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Teures 
Studium 

In der Bundesrepublik herrscht eine ge
setzlich verankerte Studiengebührenfrei
heit, die eine annähernde Chancengleich
heit aller Studienwilliger gewährleisten 
soll. Durch andere, vor allem durch die 
sozialliberale Koalition verstärkt einge
filhrte Leistungen (z.B. BAföG) wurden 
wichtige Schritte in Richtung Gleichstel
lung sozial Benachteiligter getan. 

Umso mehr überrascht es, wenn man 
aufgrund einer SPD-Anfrage im Landtag 
erfährt, daß Studentinnen der Zahnme
dizin einen Teil der von ihnen benötigten 
Ausbildungsmaterialien selbst beschaffen 
muüssen. Die Heidelberger SPD
Abgeordnete in Stuttgart, Brigitte Unger
Soyka, bat die Landesregierung um Auf
klärung darüber, "welche Kosten den 
Studenten der Zahnmedizin entstehen, 
wenn sie die Instrumente filr die abrech
nungsfähige Behandlung von Patienten 
selbst anschaffen müssen". Die Anfrage 
verbinden Unger-Soyka und einige ihrer 
Fraktionskollegen mit der Forderung, die 
besagten Instrumente kostenlos zur Ver
fUgung zu stellen. 

Im Klartext sieht die Situation in der 
Zahnmedizin so aus: die Studentinnen 
müssen sich im Laufe ihres Studiums ein 
ca. 3000 DM teures Instrumentarium be
schaffen, mit dem unter anderem -probe
patienten" behandelt werden. Die Vergü
tung für diese Behandlungen fließt nicht 
den Studenten zu, da es sich um Ausbil
dungsmaßnahmen handelt. Das Instru
mentarium jedoch muß auch in Zukunft -
so die Antwort des Ministeriums für Wis
senschaft und Kunst vom 7. Juli dieses 
Jahres - selbst angeschafft werden, "da es 
sich durchgängig um langlebige Instru
mente, die nach dem Studium weiterver
wendet werden können", handelt. 

Abgesehen davon, daß das, was in an
deren Bundesländern längst recht ist, den 
Baden-Württembergern billig sein könn
te, bleibt die Frage: Wenn die Instrumen
te so langlebig sind, können sie dann 
nicht von der Universität für mehrere 
Studentengenerationen angeschafft wer
den!? Sonst könnte es sich beim Studium 
der Zahnmedizin auch in Zukunft um ein 
teures Studium handeln. 

Airoos Kaiser 
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DAS STUDENTENWERK HEIDELBERG hat seit Anfang Oktober in den Studentenwohnheimen im Neu
enheimer Feld. 70 Schlafplätze in Notunterlainften zur Verfügung gestelJJ (siehe Bericht auf Seite 2) 

Neue Strukturen braucht das Land 
Forschungskommission 2000 legte Abschlußbericht vor 

Orientierungshilfeo Im mitdenreUe schwer überschaubaren Wissenschaftsbetrieb er
wartete die badeo-württembergiscbe Landesregierung, als im Sommer 1987 der Mini
sterrat die Eiorichtuog der "Kommission Forschung 1000" beschloß. "15 unabhängige 
Persönlichkeiteo•, so bleß es, waren aufgefordert, io einer Gesamtschau die Möglich
keiten struktureller EntwicldiUll der Uoiversltiteo io Baden-Württemberg aul'nazel
geo. Vornehmlieb ForscbuogsperspektJveo sollten voo der übenriegeod aus Natunris
seoscbaftle.rn bestebeocleo KommissiOD entwickelt werden, um auch iooerbalb loter
oatlooaler Forschunpbestrebungen oicbt deo Aoscblu8 zu verlieren. Der Vorsitzeo
de der "Forscbuopkommlssioo", Prof. Altoer, forderte deshalb, die •außerorclentUch 
wirkungsvolle Forscbuopt'örcleru.oa• in Badeo-Württemberg strukturell weiter auszu
bauen uod die Arbeitsbedlnguogeo an deo UDiversititeu •nachhaltig zu verbessern•. 
Innerhalb der nlcbsteo zebo Jahre müsse ein Fioanzvolumeo voo 1.35 Milliarden 
DM aufgewendet wercleD, um bts zur Jabrbundertweode mit der Forsdnmgsentwick
lung Schritt balteo m töDoeo. 

Ein weitreichendes Programm hatte sich 
die Kommission innerhalb der zweijähri
gen Untersuchung auferlegt. Es reichte 
von der Frage nach der Funktion der 
Geisteswissenschaften, dem Verhältnis 
zwischen Grundlagenforschung und an
gewandter Forschung über Koopera
tionsmöglichkeiten in der Forschung bis 
hin zur Einwerbung von Drittmitteln. 

Zentrale Aussage der Kommission, de
ren Ergebnisse lediglich Leitlinien für zu
künftige Forschung darstellen: "Der For
schung im Land ist es dienlicher, die ein
zelnen Universitäten in jenen Bereichen 
zu fördern und auszubauen, in denen sie 
bereits herausragende Leistungen erbrin
gen, statt die Kapazitäten gleichmäßig zu 
erweitern und dadurch eine breite Palet
te achtbarer, aber nicht exzellenter For
schungsstätten zu schaffen." 

Hierzu müsse ein effizientes Instru
mentarium geschaffen werden, das be
reits auf unterer Ebene den Universitä
ten mehr Eigenständigkeil einräume. Al
lerdings müßten hier Partikularinteres.
sen, Fach- und Institutionsegoismen 
Oberwunden werden. Die knappen fman
ziellen Mittel sollten durch eine strikt lei
stungsbe:zogene Verteilung in Berufungs
fragen und der Möglichkeit universitäts
interner Umwidmungen zur Verbesse
rung der Forschung eingesetzt werden. 

Die vom Land zahlenmäßig festgelegten 
Stellen können je nach Bedarf von der 
Universität verschoben und mit einem 
neuen Forschungsschwerpunkt versehen 
werden. Grundlage dafür ist die schon 
bestehende Möglichkeit, Professuren 
durch einen k.w.-Vermerk ("kann wegfal
len") zeitlich zu begrenzen. Ein besondt> 
res Augenmerk gilt der wissenschaftli
chen Nachwuchsförderung, die beispiels
weise durch eine Senkung des Promo
tionsalters und die Einrichtung weiterer 
Graduiertenkolleggs erreicht werden 
könnte. 

Auf der Landesebene hält die Kommis
sion einen Forschungsbeirat für erforder
lich, um Forschungsvorhaben Iandes- und 
bundesweit, aber auch im europäischen 
Rahmen koordinieren zu können. Wei
terhin komme dem Beirat die Aufgabe 
zu, die Landesregierung über For
schungsvorhaben unaufgefordert und 
kontinuierlich zu unterrichten. 

Nach Vorstellungen der Kommission 
sollen kOnftig Landesmittel verstärkt als 
Anlauffmanzierung verwendet werden. 
Die weitere Finanzierung soll durch 
Drittmitteleinwerbung erfolgen. Auch bei 
Kooperationsmodellen müßte in Zukunft 
flexibler disponiert werden: Da außeruni
versitäre Forschungsanstalten häuf~g in 
spezielleren Gebieten forschten, stünde 

dort ein besseres Instrumentarium zur 
Verfügung. Kooperationen könnten inso
fern finanzielle Einsparungen bringen. 

Den philologisch-historischen Diszipli
nen bescheinigen die Kommissionsmit
glieder einen hervorragenden Ruf, der 
dem internationalen Vergleich durchaus 
standhalten könne. Sie sollten, wie bis
her, großzügig weiter gefördert werden, 
weil sie wegen ihrer Bedeutung für die 
Bewußtseinsbildung des Menschen in der 
modernen Gesellschaft unentbehrlich 
seien. 

Frauenbeauftragte und ein Senatsaus
schuß filr Frauenfragen an den Universi
täten sollen nach Ansicht der For
schungskommission demnächst begabten 
Frauen den Zugang zu qualifizierten 
Stellen an der Hochschule erleichtern. 

Über diese allgemeinen Richtlinien 
hinaus gab die Kommisssion auch univer
sitätsspezifische Empfehlungen ab. Die 
Landesregierung begrüßte den Abschluß
bericht als eine realistische Einschätzung. 
deren Vorgaben jedoch nur schrittweise 
zu verwirklichen seien. 

Am 17. und 18. November wird der Be
richt der Forschungskommission in einer 
Klausurtagung vor der Landesrektoren
konferenz erörtert. 

Cbrtstopb Ecken 

Der Luxus
Student 

Nach Meinung des Bundesbildungsmini
sters Mötlemann zeigen die Ergebnisse 
der repräsentativen Umfrage zur Situa
tion der Studentinnen in der BRD (12. 
Sozialerhebung des dt. Studentenwerks) 
eine deutliche Annäherung des heutigen 
"Studentseins" an den allgemeinen Le
bensstandard. So ist mit der Zahl der 
Studierenden nicht nur der BAföG-Satz 
und die elterliebe Unterstützung gestie
gen, sondern auch Trend zum "Jobben". 
Inzwischen finanzieren 62 Prozent aller 
Hochschulabsolventen ihr Studium ganz 
oder teilweise durch Arbeit während des 
Semesters oder der Semesterferien, wo
bei das höhere Durchschnittsalter der 
Studentinnen eine wesentliche Rolle 
spielt. Das höhere Studienalter ist darauf 
zurückzuführen, daß einerseits viele Stu
dentinnen eine berufliche Vorqualifika
tion besitzen, und sich andererseits dem 
Lebensstandard ihrer berufstätigen Al
tersgenossen anpassen wollen. Der 
Wunsch nach Luxus und fmanzieller Un
abhängigkeit habe sich ausgeprägt, hieß 
es im Ministerium. Wenn mehr als ein 
Drittel aller Studierenden beispielsweise 
die selbsteingerichtete Mietwohnung und 
ein eigenes Auto besitzt, erscheint selbst 
die Summe von 1002 DM, die dem "Nor
malstudenten" von heute zur Verfügung 
steht, als nicht ausreichend. 

Bemerkenswert ist auch die Tatsache, 
daß der Großteil der Studentinnen mit 
49 Prozent immer noch aus der Beamten
schicht stammt. uni dem zu begegnen, 
wurde kürzlich beschlossen, das BAföG 
ab Herbst 1990 wieder zur Hälfte als Zu
schuß zu zahlen und die Elternfreibeträ
ge anzuheben, damit ein noch größerer 
Anteil von Studentinnen gefördert wer
den kann. Susanoe Stauber 

Studenten 
Mitbestimmung? 

Nachdem SPD und Grüne vor etwa fünf 
Wochen im Landtag neun Vorlagen zum 
Thema "Studentische Mitbestimmung" 
eingebracht hatten, entwarf die CDU 
jetzt einen diesbezüglichen Gesetzesent
wurf mit folgender Zielsetzung: Durch 
die Bildung eines Fachschaftsrates aus 
den studentischen Vertretern im Facht»
reicbsrat sowie durch die Einführung ei
nes Studiendekans soll die Mitverantwor
tung der Studierenden verbessert wer
den. In einer Debatte des Landtags von 
Baden-Württemberg kri•isierte der 
Grünen-Abgeordnete Dr. Schwandner 
die CDU: "Es wird einiges anders, aber 
es verändert sich nichts, mit der Ausnah
me, daß sie noch mehr zur Verwirrung, 
zur Täuschung und zur fruchtlosen Aus
einandersetzung mit völlig funktions- und 
rechtlosen Gremien beitragen". 

Nach dem protestreichen Winterseme
ster '88/'89, das vor allem im Zeichen
neuer Mitbestimmungsrechte an den 
Universitäten in Baden-Württemberg 
stand, klingen die Vorschläge der CDU 
reichlich bescheiden. Doch die Zeit 
drängt: Die erste Lesung zum geänderten 
Hochschulgesetz hat bereits stattgefun
den. Möglichst schnell soll das Gesetz 
nun in zweiter und dritter Lesung den 
Landtag passieren. Für den Januar näch
sten Jahres sind diese Termine anbe
raumt. Und angesichts der CDU
Mehrheit im Landtag wird die Durch.set
zung des Entwurfs wohl kein Problem 
darstellen. Allein öffentlichkeitswirksame 
Maßnahmen könnten zu einer Vertagung 
der auf dem Papier schon entschiedenen 
Vorlage fiihren. 

AnniD Angele und Christopb Eckeo 
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Wasserbetten 
Keplcntroßt' 42. Mannheim 
Telefon (06 21) 40 60 61 
Geöffnet: Mo.- Fr. 12.00-18.30 Uhr 
So. 9.00-13.00 Uhr 

... GlNO~ 

Super!.~.~ ..... 
Die Diskothek 
nur für Frauen I 

Neu un II er zeu lletclell>ergs 
Frauen·Dtsco-Bar 

"Im Regenbogen" 
Fahrtgasse 18 

un .Darmsta(Jier-Hoi-Centrurn· 

- Parken im Haus -

Teleion 06221/160161 

Mt. Oo u So 20 00-1 00 Uhr. 
Fr u Sa 20 00-3 00 Uhr geollnet 

Oienstag nuhetag 

Hier sind wir unter uns. 

DER KOPIERLADEN 

Brother AX-15. 
Viel Schreibkomfort 
fürs Geld! 
D•e elektronosehe Tyoenrad· 
Portabte lte•hger Korrek· 
tursoeocher. WORO OUT/ 
LINE OUT-Korrektur· 
system Zen111er· und 
Unterslre•chautomal•ken 
und v•eles mehr zum 
Suoerpre•s' 

St.·Anna-Gasse 13 
6900 Heldeiberg 
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Freien Wohnungsmarkt Die Waage und das Zünglein 
gibt es nicht mehr Einschätzung des Kommunalwahlergebnisses 

In Reih und Glied liegen die Matratzen 
auf dem grauen Linoleumboden. Zwi· 
sehen jeder Matraze steht ein Stuhl. Die 
Bettdecken liegen säuberlich zusammen
gerollt am Fußende und darauf die täg
lich frische Bettwäsche. Punkt sechs Uhr 
abends öffnen sich die Türen zu den 70 
Notlagern, die das Studentenwerk in den 
Wohnheimen im Neuenheimer Feld ein
gerichtet hat. Fünf Mark zahlt Raschld 
(22) für eine Übernachtung. Morgens 
um neun Uhr werden allerdings die Räu· 
me geschlossen. Dann steht er wieder auf 
der Straße. Knapp zwei Monaten ist Ra· 
schld schon auf Zinunersuche. 

Raschid ist einer von 5000 Neuimmatri· 
kullerten dieses Semesters in Heidelberg. 
Sie alle drängen auf den Wohnungsmarlet 
einer Stadt, in der nach der jUngsten 
Volkszählung rund 3800 Wohnungen feh· 
len. Denn Wohnheimplätze für Studen· 
ten sind rar. Allein für das Winterseme
ster gab es 2000 Bewerbungen, aber nur 
500 hatten das Glück, ein Zimmer zu be
kommen. 

Nico (11) ist einer von vielen Erstseme
stern, die sich einem intensiven Suchpro
gramm nach einer Studentenbude wid· 
men. Der erste Weg filhrt zur "Rhein· 
Neckar-Zeitung". Mittlerweile aber be
fmden sich die Zimmer- und Wohnungs
angebote fest in den Händen der Immo
bilienmakler. Hier scheitert der junge 
Grieche an den hohen Provisionen. Die 
Zeitung "SperrmUll" brachte ihm ebenso
wenig Erfolg. Nächster Versuch: Die 
Wohnungsvermittlung des Studenten· 
werks. Bei ungefähr zehn eingehenden 
Angeboten pro Tag rückt die Hoffnung 
auf eine Unterkunft schnell in die Feme. 

50% aller Studenten geben mehr als 
300 Mark für ihr Zimmer aus. Das ergab 
eine uniweite Umfrage des studentischen 
Arbeitskreises "Wohnen" zu Beginn die
ses Jahres. Neben der Miete bleibt vielen 
Studenten nur noch Geld in Höhe des 
Sozialhilfesatzes übrig. Davon wird der 
Lebensaufwand für Essen, Bücher und 
Kleider bestritten. Weitere Ergebnisse 
der Heidelberger Studie: 36% der Stu· 
dierenden sind mit ihrer Wohnsituation 
unzufrieden. Etwa zu gleichen Teilen 
wird der Wunsch nach Wohngemein· 
schatten beziehungsweise nach Einzel
wohnungen geäußert. Gefordert werden 
überdies neukonzipierte Wohnheime mit 
einer größeren Wohnqualität. Abschied 
also von der genormten Studier-Parzelle. 

Wie angespannt die Situation in den 

hend im Sande verlaufen. Der designierte 
GeschäftsfUhrer des Heidelberger Stu
dentenwerkes, Dietee Gutenkunst, setzt 
seine Hoffnung auf flexible Unterbrin
gungsmöglich.keiten. Dies sind allerdings 
längerfristige Optionen, beispielsweise 
die derzeit von DDR-Übersiedlern ge
nutzten UnterkUnfte. Daneben gibt es 
weitere Häuser auf die das Studenten
werk Anspruch erheben kann,. weil sie 
sich in Landeseigentum befmden. 

Die bislang verfolgte Heidelberger 
Wohnungsbaupolitik bewirkte, daß 
Wohnungen im Stadtkern immer teurer 
und fllr einen Großteil der Studenten da· 
mit unerschwinglich wurden. Einer öf
fentlichkeitswirksamen Fassaden-Optik 
zuliebe. Unverblümt wird immer noch 
gefordert, den studentischen Anteil in 
der Altstadt auf ein Minimum zu senken. 

Demgegenüber erläuterte Dr. Zimmer
mann von der GAL bei der Anhörung 
Alternativen zur gängigen Heidelberger 
Wohnungsbaupolitik. So hat die Stadt 
große planecisehe Freiheiten beim Be
bauungsplan. Bei renovierten Altbauten 
und Neubauten, so Dr. Zimmerma.nn. 
kann die Stadt die Nutzergruppe festle
gen. Bestimmte Bevölkerungsgruppen 
könnten dabei bevorzugt berücksichtigt 
werden, Studenten zum Beispiel 

Ein anderes Mittel der Wohnungspoli
tik ist die Nutzung des Vorkaufrechts, 
das den Kommunen obliegt. Auch bei 
diesem Verfahren könnten für Studenten 
preiswerte Wohnungen gewonnen wer· 
den. 

Der Heidelberger Abgeordnete Bütiko
fer von der Fraktion der Grünen im 
Landtag forderte von Bund und Undern 
rund 800 Millionen Mark, um 20.000 zu. 
sätz.liche Wohnplätze für Studenten bau· 
en zu können. Finanziert werden sollen 
die Wohnungen je zur Hälfte von Stu
dentenwerken und aus Mitteln des sozia
len Wohnungsbaus. 

Wie dringlich massive Maßnahmen im 
studentischen Wohnungsbau tatsächlich 
sind, zeigte jenes Beispiel: Nach umfang
reichen Prüfungen hatten ausländische 
Studenten ein Stipendium in Heidelberg 
bekommen. Dies konnten die Studenten 
allerdings nicht aufnehmen. Der einfache 
wie beschämende Grund: Sie konnten 
wegen des Wohnungsmangels nicht un
tergebracht werden. Ihnen blieb nur noch 
die RUckreise in die Heimat. 

Joathim Lies-Ravotb 

Die Kommunalwahl ist gelaufen ... die 
letzten Plakate sind abgeräumt; verein· 
zelte Aufrufe, Konsequent fUr Heidet
berg zu sein, flir eine neue Stadtpolitik zu 
stimmen oder daß es Zeit wird, werden 
wohl am Straßenrand vergammeln. 

Während der Burger - stolz, seine 
Pflicht getan zu haben - wieder in den 
Alltagsschlaf verfällt, hat in den Parteien 
die Rechnerei und Spekulation bereits 

der Kulturpolitik schließlich kamen zwar 
Anträge von GAL/SPD und LD durch, 
wurden aber bei der Umsetzung vom OB 
derart torpediert, daß fUr die Kulturszene 
in Heidelberg am Schluß nicht sehr viel 
dabei herauskam. Beide Seiten hatten 
also allen Grund auf ein Ergebnis zu hof
fen, das ihnen endlich eine ordentliche 
Mehrheit einbringt. Pustekuchen: 

Das Ergebnis zeigt, daß sich an der 

Gemeindewahl '89 
So hat Heidelberg gestimmt 

Sitze 

SPD GAL LD FDP 

Partei 
CDU FWV REP 

Gemeindewahlen 

-1989 

angegeben alnd die Sitzverteilungen 

begonnen. Wer mit wem? Wie ist dieser 
Stadtrat oder jene Stadträtin einzuschät· 
zen und so weiter. Schließlich stehen im 
nächsten Gemeinderat Entscheidungen 
von erheblichem Geldvolumen an. Es 
geht dabei vor allem um Verkehrspolitik, 
Wohnungsbau und Kultur. Zundel und 
"seine Fraktion" (CDU/FWV) konnten 
bisher ihre gigantischen Straßenbaupro
jekte nicht so richtig durchsetzen. Man 
erinnere sich an die Auseinandersetzun· 
gen um Rittet, Berliner Straße und B 535. 
Allerdings konnten auch die sogenannten 
"Verhinderer" (SPD/GAL/LD) ihre 
Konzepte von Verkehrsvermeidung 
durch den Ausbau des öffentlichen Nah
verkehrs und Tempo' 30 nicht verwirkJi
chen. Auch im Wohnungsbau konnten 
die "Linken" Zundel gerade noch daran 
hindern, Gelände mit Wohnungen vollzu. 
bauen, deren Miete ohne jede Sozialbin
dung sein sollten. Eigene Vorstellungen 
waren aber auch nicht mehrheitsfähig. In 
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Universitätsstädten in Baden-Württem- .---------------------------------. 

Sitzverteilung kaum etwas geändert hat. 
Zwar haben die "Zundelianer" (CDU 
und FWG stimmten nahezu durchgehend 
mit Zundel) von 17 auf 15 abgenommen, 
aber die Fraktion der Zundelgegner hat 
sich auch nicht vergrößert. Allerdings ist 
diese Gruppierung in sich geschlossen. 
SPDier, die bisher öfters als mal gegen 
ihre Fraktion gestimmt haben - es waren 
zwei - sitzen nicht mehr im Gemeinderat. 
Lothar Binding, "Obersozi" in Heidel· 
berg, bezeichnet sich selber und die neue 
Fraktion als äußerst reformfreudig. Bei 
den GAL-Ökos und den Liberalen Ökos 
bleibt aber aUes beim alten. Nach Ge
sprächen zwischen GAL, SPD und LD ist 
zu erwarten, daß diese 20 Stadträte ge
schlossener als bisher gegen Zundelpoli
tik auftreten werden. Der Unsicherheits
faktor wird wird also in Zukunft die 
FDP-Fraktion sein, die sich immerhin 
verdoppeln konnte. Auf das Verhalten 
dieser beiden Frauen wird es in Zukunft 
ankommen, ob die Zundelopposition sich 
durchsetzen kann. Die Stadträtin Bräuti· 
gam ließ sich bisher allerdings nur zu oft 
von CDU und FWV einbinden. Allge
mein hoffnungsvoll sehen die Linken 
dem Einzug von Annette Trabold entge
gen. Ihre Außerungen im Kommunal
wahlkampf waren bisher recht eindeutig 
und korrespondierten oft mit Meinungen 
von GAL/SPD und LD. Zum Beispiel in 
den Fragen der Verkehrspolitik. Die Fra
ge ist, ob sie zu ihren Worten stehen 
wird. Werner Beck, der unselige REP 
schließlich, ist so schwammig wie sein 
Programm. Für die "Linken" jedenfalls 
kommt eine Zusammenarbeit mit ihm 
nicht in Frage. Peinlich wird es, wenn er 
mit ihnen stimmen sollte. Auf jedenfall 
ist das Wahlergebnis grotesk: Der OB ist 
geschwächt, seine Gegener aber nicht ge
stärkt, und wie so oft hängt alles an der 

berg ist, verdeutlichte eine öffentliche 
Anhörung der Grünen des Landtags über 
"Studentische Wohnungsnot" in der Hei
delberger Stadthalle. Dazu kamen zu Be
ginn des -Semesters Vertreter der Stu
dentenwerke Freiburg, Tübingen, Karls
ruhe und Hohenheim zusammen. Sie be
richteten übereinstimmend, daß sich an
gesichts der aUgemeinen Wohnungs
knappheit eigentlich nur noch eine "Ver
waltung des Mangels" betretöen lasse. In 
Karlsruhe und Freiburg wurde der Ver· 
such unternommen, über finanzielle An· 
reize an mehr Zimmer zu kommen. 1000 
beziehungsweise 2000 Mark Belohnung 
boten die Studentenwerke denjenigen, 
die Zimmer an Studenten vermieten. Das 
hatte Erfolg, wie bei der Anhörung zu er
fahrenwar. 

Dagegen sei der bloße Appell nach 
Studentenbuden in den Medien weitge-
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Gasthaus "Zum Löwen" Aus technischen Gründen fällt die ursprüng
lich für November angekündigte Ausstellung 
" Fetisch Auto" von II A Schult aus; die letzte 
Ausstellung, " Rückblick nach vorn", mit 
Installationen von S. Berke, G. Dirtzler, 
R.Schneider, Y. Takeoda und K. Uematsu 
beginnt am 26.11. und läuft bis Weihnach
ten. Danach findet eine Ausstellungspause 
statt, bis der Kunstverein am 2.März 1990 
mit der Ausstellung " Blau - Farbe der Ferne" 
sein neues II aus in der Ilauptstraße eröffnet. 

Inh. Hilde Schwenk 
Mühltalstraße 1-3 
Handschuhsheim 
Telefon 4 66 66 

In der Nähe der Tiefburg 
in angenehmer Atmosphäre 
finden Sie neben internationalen Gerichten 
Hildes Spezialitäten 
nebst auserlesenen Bieren und Weinen Heidelberger Kunstverein 
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Die RNZ schrieb am 16. Juli 1967 unter 
der Überschrift "Völlig zwecklos, auf die 
Barrikaden zu gehen" folgendes: 

" ... alles wird nichts nützen: Der Zubrin
ger Nord, der durch das Handschullshei
mer Feld in Autobahnbreite geplant ist, 
wird so gebaut werden, wie es der ur
sprüngliche Entwwfvorgesehen hat." 

Inzwischen sind über zwanzig Jahre 
vergangen. Der Zubringer Nord wurde 
noch nicht gebaut. Ein Zeichen, daß es 
sich lohnt, auf die eben zitierten Barrika
den zu gehen. Widerstand im Gemeinde
rat, vor allem aber zahlreiche Einsprüche 
der Anwohner und der organisierte Pro
test vieler Interessenvertretungen und 
Bürgerinitiativen machten eine Durch
führung der Pläne bisher unmöglich. Da
bei darf aber nicht verkannt werden, daß 
vieles in Teilgenehmigungen heute schon 
gebaut wird oder wurde, wie z.B. 500 Me
ter ausgebaute Berliner Straße mit Stra
ßenbahn vorn Bunsengyrnnasiurn zur 
Blumenthalstraße. Straßenbau als Sala
mitaktik mit uralten Plänen - hat man 
nichts dazugelernt? 

Berliner Straße 
Der ursprüngliche Plan für den Zubrin
ger Nord erforderte auch eine ausgebau
te Berliner Straße. Gegen diesen Ausbau 
gab es Proteste. Pläne für den Ausbau 
zogen sich dann in immer neuen Fassun
gen durch den Gemeinderat. Scheiterte 
ein Plan, kam ein neuer. Im Kern blieb 
alles beim Alten. 

Im Jahre 1984 kam es zur Vorlage der 
Planung durch die Stadt Heidelberg. Die
ser Planung zufolge sollte die Berliner 
Straße geradeaus weitergeführt werden, 
und fast rechtwinklig dazu in Höhe des 
Klausenpfad auf den Hans-Thoma Platz 
zugeführt werden. An der Knickstelle 
war eine Anhindung an den neuen Klau
senpfad und die neue Neckarbrücke 
(s.u.) vorgesehen, im Gelände zwischen 
der neu entstanden Berliner Straße und 
der alten sollte das Neubaugebiet Lange
wann 2 entstehen. Vorn Zubringer Nord 
wurde nicht gesprochen, nicht, weil die 
Pläne begraben sind, sondern wohl eher, 
weil man hoffte, durch Teilgenehmigun
gen dem ersehnten Ziel näherzukornrnen. 

Auf Einsprüche und öffentlichen 
Druck hin wurde ein Umweltverträglich
keitsgutachten in Auftrag gegeben, daß 
sich mit allen lokalen Straßenbauprojek
ten beschäftigte. Das Gutachten wurde 
1986 von den Herren Retzko und Topp 
vorgelegt. Dort wurde im Vergleich ein 
als Variante bezeichneter 4 spuriger Aus
bau der Berliner Straße mit Straßen
bahngleis einer verschwenkten Berliner 

Führt die Salami-Taktik zum Ziel? 
Ausbau der Berliner Straße 

Drei Straßenbauprojekte schlagen Wellen. Die Querspange Dossenheim, eine Direktverbindung der Bundesautobahnausfahrt 
Dossenheim zur B3, ist gerade im Bau. Die Verschwenkung der Berliner Straße, die einen viersporigen Ausbau auf neuer Trasse 
mit zusätzlichem Straßenbahngleis von der Blumenthaistraße West bis zur Heiligenbergschule vorsieht, steht im Gemeinderat zur 
Entscheidung an. Und der Autobahn.anscbluß Ritte!, der Anschluß Wieblingens an die Verbindungsautobahn Beideiberg -
Mann heim, ist ebenfalls im Bau. Zeichnet man alles auf einer Karte ein, und verbindet die Punkte, so trim man zwangsläufig auf 
alte Pläne: eine fünfte Neckarbrücke soll das Neuenbeimer Feld über den Neuen Klausenpfad mit WiebUngen verbinden, und der 
Zubringer Nord soll den Autobahnanschluß Dossenheim mit der ausgebauten Berliner Straße verbinden. 

Straße vorgezogen. 

Es folgten verschiedene Planungen, 
mal mit verlegter Berliner Straße, mal 
ohne, mal mit Langewann 2, mal ohne, 
mal mit neuem Technologiepark, mal 
ohne, und schließlich auch mit verschie
denen Vorschlägen zur "Öffnung" der 
Blumenthaistraße und damit Anschluß 
an die Berliner Straße. Groteske Pläne 
aus den 60-ern sahen hier einen Klee
blattanschluß vor! 

Der letzte Stand ist ein "völlig neuer 
Entwurf der Verwaltung", so meinte je
denfalls die RNZ arn 27.4.89. Dieser sah 
die Verschwenkung der Berliner Straße 
vor, so wie es auch die Abbildung zeigt. 
Dieser passierte den Gemeinderat - es 
waren drei SPD-Ier, die nicht mehr in 
den neuen Gemeinderat gewählt wurden, 
"umgefallen". Auf eine Bürgerbefragung 
meinte man verzichten zu können, denn 
es gebe keinen wesentlichen Unterschied 
zu den alten Planungen. Die Genehmi
gung der Bauausgaben durch den Ge
meinderat, der letzte 26 Millionen 
DMark schwere Schritt, steht jetzt noch 
aus. 

Der RiHel 
Im Bau befindet sich die AutobahnaU&
fahrt Wieblingen, kurz "Ritte!" genannt. 
Proteste dagegen haben zwar Verzöge
rungen bewirkt, gebaut wird nun den
noch. In Wieblingen fürchtet man, daß 
mit dem etwaigen Bau der fünften Nek
karbrücke Wieblingen von drei Seiten 
von autobahnänlichen Straßen umgeben 
sein wird. Im Westen die A5, im Süden 
die A656, und danri im Osten der Ritte! 
mit seiner zweispurig geplanten Anhin
dung über die fünfte Neckarbrücke an 
die neue Berliner Straße - nur noch der 
Weg zum Wasser ist dann frei. 

Vorbehaltsspuren für diese Verbin
dung, den "neuen Klausenpfad", existie
ren in den genehmigten Planungen flir 
die Berliner Straße. Dieser Autobahnzu
bringer wird, so steht es im Gutachten 
von Retzko und Topp, eine mit einer Au-

tobahn vergleichbare Schadstoffbela
stung mit sich bringen. Die Straße soll 
zwischen den Studentenwohnheimen im 
Neuenheimer Feld und den Sportanlagen 
des USC durchgeführt werden und über
quert dann neben dem heutigen Freibad 
den Neckar. Wer das Gelände einmal be
sichtigt, entdeckt eine baufreie Schneise
man hat Platz gelassen. Eines kann man 
OB Zundel zugute halten: er hat nie ver
schwiegen, daß er die Pläne für die 5-te 
Neckarbrücke favorisiert. 

Zubringer Nord 
Ein Teilstück wird nun wohl gebaut: die 
Querspange Dossenheim (siehe Inter
view). Daß der Autoverkehr zunehmen 
wird, ist zu erwarten. Dann wird auch die 
heute schon stark belastete B3 stärker 
befahren, was zu der Situation führen 
könnte, daß Forderungen lauter werden, 
eine Entlastung der B3 in Form eines 
dazu parallelen Neubaues, eben des Zu
bringers Nord, zu schaffen. 

Dabei könnte sich der Gemeinderat 
auf eine Stellungnahmedes Regierungs
präsidiums berufen, in dem es heißt: 

Querspange Dossenheim 

Die Vorbehaltsspuren, aber auch der 
Neue Klausenpfad selbst, bieten dann 
immer noch eine günstige Option flir das 
heileeiste Projekt, den Zubringer Nord. "Auf lange Sicht ist die Strrzße allein -

Ein Gespräch mit Wilbelm Seeger-Kelbe von der Interessengemeinschaft Band
schuhsbeim e. V. (IGH) 

Sl: Die Querspange Dossenheim schafft 
den lange geplanten Direktanschluß der 
BAB an die B3. Macht das aus Ihrer Sicht 
Sinn? 

Seeger-Kelbe: Natürlich nicht. Eine 
Mehrbelastung von 7000 Autos täglich 
wird auf die B3 zukommen. Dies entneh
men wir dem offiziellen Gutachten von 
Professor Schaechterle, der, glaube ich, 
immer noch Vize des baden-württernber
gischen ADAC ist. Dort wird für die 
Querspange die Zahl von 11 000 Autos 
täglich genannt. Über die heute beste
hende Verbindung, die Schwabenheimer 
Straße, gehen täglich 4 500 Autos. Die 
B3 ist mit 21 000 Autos arn Tag heute 
schon überlastet, die Grenze ist erreicht! 

Sl: Da schafft doch der alte Plan, der Zu
bringer Nord, Abhilfe. Der würde ja die B3 
entlasten. 

Seeger-Kelbe: Das würde die Situation 
bedeutend verschlimmern. Denn dann 
w_äre ein neuer Anschluß Heidelbergs an 
die BAB vorhanden, der mit seiner direk
ten Linienführung autofahrergerechter 
als der jetzige Bogen über die Schwaben
heim er Straße wäre. Dies bedingt die 
Mehrbelastung. Bezeichnend ist hier die 
ernsthafte Überlegung, die Autobahnaus
fahrt "Heidelberg Nord" statt wie bisher 
""Dossenheim'" zu nennen. 

Sl: Haben Sie überhaupt Antworl bekom
men? 

Seeger-Kelbe: Schon. Man hat uns zum 
Beispiel geantwortet, daß eine Mehrbela
stung zurnutbar sei, solange sie 50 Pro
zent nicht übersteige. Da kann man wohl 
kaum von ernsthafter Prüfung reden! 

Sl: Dann sind sie einen Schritt weiter ge
gangen und haben eine Petition an den 
Landtag gerichtet ... 

Seeger-Kelbe: ... in der wir genau diese 
und einige andere Abwägungsrnängel 
geltend gemacht haben. Die Petition ging 
am 3.3.1989 ein. Am selben Tag wurde 
dann der Bauauftrag telefonisch verge
ben. Das habe ich noch nie gehört, daß 
Aufträge diesen Umfanges per Telefon 
über die Bühne gehen! 

Sl: Die Petition scheint ja einen Wirbel in 
Stuttgart und wohl auch in Heide/berg ver
ursacht zu haben ... 

0 e r Treffpunkt 

Samstag: 

Gaisbergstr. 24 
Teleiefon 16 23 OS 

Sonntag bis Freitag 
19 bis 24 Uhr 

• 
Veranstaltung der 

Videogruppe 
.. schrägsp11r" und 

von ,.Cinambul" 
Warme Küche bis 23 Uhr 

Nichtraucher Innenecke 

Heidelbergs einzige 

Lesen macht 
Vergnügen 
Frau sein auch 

selbstverwaltete Kneipe 

maßvoll dimensioniert, anbaufrei konzi
piert und rücksichtsvoll in die vorhandene 
ParzellenstTuktur gelegt - nicht die schlech
teste Oberlegung, so daß ich empfehlen 
würde, mit Rücksicht auf kommende Ge
nerationen eine Wiederbelegung dieser 
Planungsidee nicht durch Bauten im Tras
senverlauf zu verhindern. n (Reg.Präs. Ka 
AZ 13c-2752/10vorn 4.1.84} 

Fazit- ein Kommentar 
Wer heutzutage Straßenneubauten oder 
-ausbauten vorschlägt, um Verkehr flüssi
ger fließen zu lassen, der hat in der Tat 
nichts dazugelernt. Planungen dieser Art 
sind dorthin zu verbannen, wo sie herka
men: in die Zeit der 60-er Jahre. 

Das war die Zeit, zu der man ein OEG
Gleis, das die OEG-Linie Handschuhs
heim-Dossenheim durch das Gelände der 
Universität mit Wieblingen verbunden 
hatte, entfernte. Augenwischerei ist nun, 
einen Ausbau der Berliner Straße mit 
eingelagertem Gleiskörper zu fordern, 
und zu behaupten, man fördere den Nah
verkehr. 

Akzeptabel wäre allenfalls eine Weiter
führung des Straßenbahngleises - ab Hei
ligenbergschule auf einem schon vorhan
denen Mittelstreifen - und kein vier bzw. 
sechsspuriger Ausbau der Berliner Stra
ße. Bei einer universitätsinternen Unter
suchung hat sich nämlich herausgestellt, 
daß sehr viele Studenten aus den nördli
chen Einzugsgebieten Dossenheim, 
Schriesheim, usf. zur Universität kom
men. Dabei benutzen sie viel zu häufig 
das Auto, weil die Nahver~_ehrsrnöglich
keiten unzureichend sind. Ahnliebes gilt 
wohl auch für Kliniken und nichtuniversi
täre Institute im Neuenheimer Feld. 

Augenwischerei ist aber auch der Vor
wand, man schaffe mit der verschwenk
ten Berliner Straße Platz für das Neubau
gebiet Langewann 2. Wer neubaut, auch 
wer verlegt und vergrößert, vernichtet 
Baugelände. Und der Lärmschutz, der 
angeblich den Bewohnern des Lange
wann 1 schon beim Bau versprochen ge
wesen sei, und den man nun flir Lange
wann 2 und 1 anlegen möchte? Er wird 
etwa so wirksam sein wie ein Kropf, 
denn: eine verschwenkte, eine verbreiter
te Berliner Straße, auf der mehr Verkehr 
fließt, macht lärmgeschützt in etwa so 
viel Lärm wie eine nicht verbreiterte Ber
liner Straße. Außerdem spricht absolut 
nichts dagegen, auch hier weitere Lärm
schutzmaßnahmen zu ergreifen. 

Komische Zufälle entdeckt man am 
Rande: Neben dem Technologiepark 
werden drei neue Studentenwohnheime 
gebaut. Für sie ist kein Lärmschutz vor
gesehen, so wie dies für die Bewohner 
des Langewann 2 geplant ist. Und in 
eben diesem Wohngebiet wohnt unser 
Oberbürgermeister: Reinhold ZundeL 

IvoTews 

Sl: Haben Sie versucht, gegen die Quer
spange vorzugehen? 

Seeger-Kelbe: ... sonst wäre der Auftrag 
wohl kaum so erteilt worden. Die schrift
liche Vergabe des Auftrages erfolgte 
dann erst am 143.89. Sie müssen nämlich 
wissen, daß üblicherweise ein Bauauftrag 
nicht erteilt wird, solange die Petitionen 
laufen. In unserem Fall hat man dann 
aber genau gegenteilig argumentiert: die 
schon laufenden Bauarbeiten könnten 
nicht gestoppt werden. Zu einer öffentli
chen Anhörung vor dem Petitionsaus
schuß kam es dann erst im Oktober dJ. 
Aber auch wenn dieser Petition nicht 
entsprochen wird, gibt die Interssenge
meinschaft Hansdschuhsheim nicht aufl 

Frauenbuchladen 

Wie Sie jetzt 
selbst sehen, 

hätte sich 
Ihre Anzeige 

an dieser 
Stelle ge

lohnt. 
Seeger-Kelbe: Ja. Im Planfeststellungs
verfahren des Landes haben wir begrün
dete schriftliche Einwände erhoben. Der 
flir das Projekt Querspange Dossenheim 
bindende Beschluß von 1986 berücksich
tigt aber keine unserer Eingaben. 

Sl: He" Seeger-Kelbe, wir danken Ihnen 
für dieses Gespräch. 

Das Gespräch rührte lvo Tews 

.. HeideJberg, Theaterstr. · 16, ~ 06221/22201 
Offnungszeiten: 10-18.30 Uhr Uhr, Sa/lg. Sa 10-14/16.00 Schlagloch 

J 
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Neues Team - neue Themen 11Wir brauchen Mitglieder! .. 
Die frisch gewählte kASTrA-Besatzung zeigt sich aufgeräumt 

Der erhoffte Nachwuchs der Republikaner 

Eigentlich gibt es in Baden-Württemberg seit 1977 nichts, was dem Charakter einer 
mitbestimmenden Studierendenvertretung entspricht. Einen "allgemeinen Studenten
ausschuß"(AStA), der früher einmal die Studentenvertretung wahrgenommen hatte, 
gibt es in dieser Form nicht mehr. Die Befürchtung vor revolutionären Umtrieben, 
wie sie am Ende der secbziger Jahre auftraten, ließen im Hochschulgesetz mr politi
sche Betätigung keinen Raum mehr. Kulturelle und sportliebe Aktionen dürfen jetzt 
mit einem spärlichem Etat verwaltet werden. An der Universität Heldeiberg wurde 
der Allgemeine Studentenausschuß (ASTA) deshalb kurzerband zum "Kastrierten 
ASTA" (KASI'RA) erklärt. 

Formal ist der ASTA ein Unterausschuß 
des Großen Senats mit sieben Studieren
den. Seit der ASTA-Wahl im Juni dieses 
Jahres (Ergebnis: Liste der Fachschaften 
4 Sitze, Juso-HG 2, RCDS 1) hat der 
KASTRA ein neues Gesicht. Alle 14 Mit
glieder wählen Referentlnnen, die im 
KASTRA arbeiten und sich laut Hoch
schulgesetz mit sportlichen oder kulturel
len Belangen der Studierenden befassen 
sollten. Tatsäeblich beschäftigen sich die 
KASTRA-Leute mit sozialen, hochschul
politischen und anderen Themen. Bei der 
Zusammenarbeit mit den jeweiligen 
Fachschaften kommt die infrastrukturell 
günstige Lage des KASTRA-Gebäudes 
in der Lauerstr. 1 den Mitarbeitern zugu
te. 

Maximilian Schäfer (7. Semester Phy
sik) leitet zusammen mit Marco Wemer 
(5. Semester Physik) das Referat Öffent
lichkeitsarbeit und gab "Schlagloch" ei
nen Einblick in die neuen Arbeitsberei
che und Aufgabenteilungen innerhalb 
des KASTRA: "Wir haben uns nicht 
orientiert an dem, was vorher da war, 
sondern haben uns gefragt, 'was fänden 
wir gut?', 'was sollten wir machen?' und 
haben unter diesem Gesichtspunkt unse
re Referate besetzt". 

Nach einer grandiosen Aufräumaktion 
können sich die Räume des KASTRA 
jetzt wieder sehen lassen. Mit dem 
Zettel- und Zeitungenwirrwarr hat es ein 
Ende. Alles ist fein säuberlich in Akten
ordnern untergebracht. 

Ein positiver Einstieg also für die Liste 
der Fachschaften und ihr Team. "Bisher 
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hat das Kulturreferat hier gar nichts ge
macht", so Maximilian Schäfer, "jetzt ma
chen wir hier etwas für die Fachschafts
konferenz". Das Kulturreferat vergebe 
jetzt keine Räume mehr an kommerzielle 
Veranstalter, weil das nicht dessen Auf
gabe sei, wurde beschlossen. Neben den 
KASTRA-Räumen könnten für bestimm
te Veranstaltungen Hörsäle oder die 
Triplex-Mensa beantragt werden, wes
halb es offiziell den KASTRA geben 
muß, erklärt Schäfer. Förderungswürdige 
Gruppen könnten nach Absprache mit 
dem KASTRA diese Räume für be
stimmte Zeiten erhalten. Durch die soge
nannte "Basisanbindung" entscheidet 
nicht die Referentinnenkonferenz allein, 
wer wann welchen Raum erhalten kann. 
Eine Prüfung der betreffenden Anfragen 
in der Fachschaftenkonferenz ist dazu 
nötig. 

"Momentan haben wir einen Etat von 
60 000 Mark im Jahr. Das Geld ist wie 
immer viel zu wenig", meint Schäfer. "An 
anderen Universitäten kriegen die teil
weise das Fünfache". 

Im Referat "Soziales und Wohnen" ist 
man zur Zeit damit beschäftigt, ein So
zialhandbuch zu erstellen. Gleichzeitig 
wurde eine "Penn-Aktion" in Beideiberg 
eingeleitet, eine Aufforderung, für kür
zere Zeiten Übernachtungsmöglichkeiten 
für Studierende anzubieten. Angebote 
gab es genügend, aber viele Studierende 
haben scheinbar von der Aktion nichts 
gewußt, denn es gab trotz Flugblatt- und 
Plakatwerbung sehr wenige Interessen
tlnnen. 

Im Außenreferat kontaktieren die Mit
arbeiter ASTEN anderer Universitäten. 

Auch innerhalb Europas gebe es schon 
Kontakte, informiert Schäfer. In Bologna 
war zuletzt ein Zusammentreffen von 
ASTA-Mitgliedern über die künftig mög
lichen Perspektiven der Zusammenar
beit. Freundschaftsverträge werden ange
strebt. 

Im "Hochschulreferat" werden Infor
mationen aus dem kleinen Senat gesam
melt und an die Fachschaften zurückge
leitet. 

Das "Fachbereichsreferat" sortiert die 
Post und leitet diese an die Fachschaften 
weiter. 

Im Referat "Vorstand und Finanzen" 
ist viel Verwaltungsarbeit zu leisten. Das 
Referat "Öffentlichkeitsarbeit" erstellt 
das beidseitig bedruckte Blatt "Unimut", 
in dem Neuigkeiten aus dem Hochschul
bereich publiziert werden. 

Ein "Schwulen-Referat" gibt es jetzt 
ebenso wie ein "Autonomes Frauen- und 
Lesben-Referat". Die Zusammenarbeit 
des KASTRA mit den Fachschaften sei 
"gut, meint Schäfer. 

Geld für ihren Dienst bekämen die 
KASTRA-Mitarbeiter ni~ht, war zu hö
ren. Armin Angele und Christopb Ecken 

Für 
die Reps im Heide/herger Ge
meinderat: WemerBeck 

Sie haben es einmal mehr geschafft. 
Nach Erfolgen in Berlin, in Hessen, bei 
der Buropawahl und an Rhein und Ruhr 
haben die Republikaner auch im Heidel
berger Gemeinderat einen Sitz errungen, 
den der 41jährige Druckangestellte Wer
ner Beck erhält. In Zahlen klingt das Er
gebnis fast unglaubhaft: Über 81 000 
Stimmen erhielt die rechtsaußen stehen
de Partei in Heidelberg. Den größten Er
folg bei der Kommunalwahl in Baden 
Württemberg konnten die Republikaner 
in der Stadt Heidenheim mit 14 % feiern. 
Ein Ergebnis, das uns nachdenklich 
stimmt. 

Und jüngst forderte Schönhuber bei ei
nem internen Parteitag eine "lntellektua
lisierung" seiner Truppe. Denn bei den 
Republikanern könnten nicht Personen 
in Führungspositionen kommen, die in 
ihren Briefen in jeder Zeile drei ortho
graphische Fehler machten. Da müssen 
wir Schönhuber Recht geben mit seinem 
Ausspruch: "Wir brauchen vorzeigbare 
Mitglieder". Wo sollen diese qualifizier
ten Mitglieder angeworben werden, wenn 
nicht in Schulen und Hochschulen? 

Die ersten Grundsteine ftir eine solche 
Entwicklung sind bereits gelegt. Eine 
Gruppierung junger Menschen soll der 
Partei bereits ihre Unterstützung bei der 
anfang 1990 stattfmdenden Landtagswahl 
im Saarland zugesagt haben: die dortige 
Katholische Jugend-Schüler Union 
(KJSU). In München formierte sich be
reits im Mai dieses Jahres der Republika
nische Hochschulverband (RHV). Im 
nächsten Jahr soll es an allen Universitä
ten Deutschlands Organisationen dieser 
Art geben, tönte es auf einem Rep
Parteitag. An den Hochschulen in Frei
burg, in Bochum und in Köln wurden 
schon sehr weit rechts stehende Studen
tengruppierungen geortet. An der Uni
versität Heidelberg ist eine republikani
sche Studentenorganisation noch nie
mandem bekannt. Woanders verbreiten 
bereits diverse Hochschulnachrichtenma
gazine republikanische Meinungen. Man
cherorts ist eine Zusammenarbeit von 
Republikanern und Burschenschaftlern 
vorzufinden. 

TEl.... )72111 AUS FRANKREICH, ITALIEN, 

DEUTSCHLAND UND SPANIEN "RADFAH~EN IN 
BESTFORM" tt WEIN UND SHERRY VOM FAß 

tt SEKT UND CHAMPAGNER 

tt WEIN AUS BIOL. ANBAU 

BER~HF;IMER STR- 97, .. ~JlQ HO, 
MO - PR 10-12.30, 15-18.30, 

SA 9 . 30- 13.30
1 

T . 06221 - 20385 

---Schreib- & Übersetzungsbüro 
Referate, Haus- und Vorlagearbeiten, Dissertationen, Habilschriften, alles 

auch in Englisch und Französisch. 

Übersetzungen in: Englisch 

Französisch 
Italienisch 

Spanisch 
Portugiesisch 

Arabisch 

Modernes Textverarbeitungssystem - MS Dos Word 4.0. Lieferung auf 

Wunsch auch auf Diskette. 

Tel.: 06221 1 473615, Mo-Fr 10-12 h + 16-19 h 

Schnell P1·eiswert Zuverlässig 

Fahren Sie zu 
Bestform auf! 
Das Radhaus 
zeigt Ihnen, wie: 

• Fahräder für je
den Anspruch und 
Geldbeutel, Kinder
und Jugendräder. Rel· 
seräder. Rennräder 
und MTBs der Marken: 
Batavus. Winora. Bridge· 
stone, Kildemoes. Cratoni, 
Utopia. Oawes. Gudere~. 

* Für Spezialisten: Ergo
räder. u.~geräder. Einräder, 
Minifalträder und Roller. 

* Gebrauchte Fahrräder 
und Teile 

* Oaw bietet das einge· 
spielte Radhaus·Team ein 
gut sortiertes Ersatzteillager. 
Ausrüstungszubehör. Hilfe 
zur Selbsthilfe. alternative 
Lust und nur Chefs. 

Das Kleine Radhaus, Kai· 
serstraße 59, 6900 Heidelberg, 
T1 37 27, Mo 15·18 Uhr, Di· 
Fr 10-13 Uhr und 15·18 Uhr, 
Sa 10·13 Uhr 

Gleichzeitig verspricht Schönhuber den 
Wählern, innerhalb seiner Reihen "eine 
Säuberung einzuleiten, damit diese Partei 
rein wird von diesen lntras, von diesen 
Radikalen". Die extremistischen Str~ 
mungen in der Partei sollten "wie V
Boote versenkt werden" - intellektuell 
und nichtradikal, versteht sich. In der 
Baden-Württembergischen Landeshaupt
stadt warben die Republikaner bei der 
Kommunalwahl mit dem nichtradikalen 
Slogan "Stuttgart soll Stuttgart bleiben". 
Wieso kandidiert eine solche Partei nun 
überhaupt, wenn doch alles so bleiben 
soll wie es ist? Oder soll sich etwa doch 
einiges ändern? Selbstverständlich! 

Den Republikanern gehe es nicht um 
Lokalpolitik, sondern um zukunftsorien
tierte und deutsche Politik für die 
Menschen, war auf einem Parteitag zu 
hören. Ergo: Alles soll mit Hilfe von In
tellektuellen zukunftsorientiert und 
deutsch so verändert werden, daß alles 
bleibt wie es ist? Nein. da liegt wohl ein 
Denkfehler vor. 

Es geht "gegen die Dauerbelegung 
deutschen Wohnraums durch Asylanten 
sowie ausländischen Arbeitnehmern und 
deren Familien", und an den Schulen sol
len "Höchstquoten" für den Anteil aus
ländischer Kinder eingeführt werden. 
Aber im Grunde soll alles gleich bleiben 
wie es ist!? Nein. Im Heidelberger Wahl
flugblatt der Partei stehen die Lösungen 
der etwas mißverständlich dargestellten 
politischen Richtlinien: "Wir Republika
ner sind eine demokratische Partei mit 
hoher sozialer Verantwortung". "Wir hel
fen auch generell all denen, die aus Not 
zu uns kommen und guten Willens sind". 

Aber Asylanten und ausländische Schü
ler sind doch. .. Eben: "Zurück zu mehr 
Bürgemähe!" .. ."Die Förderung der Fami
lie hat bei allen sozialpolitischen Maß
nahmen Vorrang!" .. . "Stärkung der 
Rechtssicherheit unserer Stadt" ... "Wir sa
gen das laut, was die schweigende Mehr
heit leise denkt". Ja, was denken wir denn 
jetzt, wenn wir wissen. daß andere schon 
wissen, was wir leise denken? 

Das kleine 

Radhaus 

Armin Angele 

Zweirod GmbH - - ---
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Deutsche Demokratische 

Denkanstöße 
- eine Ausstellung 

Ostdeutscher Bücherschmuck in der 
Neuen Uni." Mit den vier Buchausstel
lungen der Deutschen Demokratischen 
Republik in der Bundesrepublik in Köln, 
Heidelberg, München und Harnburg er
leben wir nun- nach der BRD-Buchprä
sentation in Berlin, Rostock, Dresden 
und Weimar das begrüßenswerte Re
sümee der Zusammenarbeit der Börsen
vereine des Deutschen Buchhandels 
FrankfurtjMain und der Deutschen 
Buchhändler zu Leipzig", lautet die Ein
leitung des Begleitbuches. Die Ausstel
lung, die im Rahmen des neuen deutsch
deutschen Kulturabkommens stattfindet, 
ist noch bis zum 9. November in der Neu
en Uni zu sehen. 

Eingeteilt sind die ausgestellten DDR 
Bücher in thematisch unterschiedliche 
Sujets, wie z.B. Zeitgenössische Literatur 
anderer Länder, Literarisches Erbe, Ge
sellschaftswissenschaften, Kunst- und 
Kulturgeschichte, Musik, Theate.r, Psy
chologie, Sport etc. 

Die Frage nach der Motivation für die
se Ausstellung beantwortet der Begleit
tex:t: "Diese Ausstellung unternehmen wir 
eben auch als unsere Antworten zu gro
ßen Fragen - Frieden, Abrüstung, Um
welt und Realitätsblick". 

Ausgestellt werden auch die "Schönsten 
Bücher der DDR 1987 /88", darunter u.a.: 
"Erich Honecker. Ein Leben für ein 
Volk", Verlag Neues Leben, Berlin 1987. 
Von Nikolai Gogol "Die Kalesche", Eu
lenspiegel Verlag, Berlin 1987. 

Maxim Gorkis neues B4_ch, "Italieni
sche Märchen" aus dem Aufbau Verlag 
Berlin und Weimar, 1987. Interessant 
auch "Das Haus mit den tausend Stock
werken" von Jan Weiss, das im Gustav 
Kiepenheuer Verlag erschienen ist, Leip
zig 1988. 

Empfehlenswert ist vor allem "Matulla 
und Busch" von Klaus Schlesinger. The
ma dabei sind die Titelfiguren, beide 
schon hoch in den 70ern. Sie leben mehr 
schlecllt als recht, wie es im Klappentext
heißt, in einem Altersheim unterster 
Klasse im schwäbischen Industriestädt
chen Fellbach, bis ein Einschreibebrief 
ihr Leben verändert: Matulla hat geerbt, 
ein Haus in Berlin. Für das seltsame 
Freundespaar beginnt eine tragikomische 
Odyssee, mit großartiger Abreise l.Klas
se, in Berlin aber ziehen sie als Tramper 
mit ein paar Plastiktaschen ein. 

Erschienen ist diese Buch im VEB Hin
storff Verlag, Rostock 1985. 

Die ausgestellten Bücher sind zwar im 
Rahmen dieser Ausstellung nicht käuf
lich zu erwerben, vorhandene Kataloge 
klären jedoch jeden Interessenten auf, 
wo er die Bücher bestellen kann und wie 
hoch der DM-Preis ist. Der gesamte Be
stand wird der Uru"bibliothek geschenkt, 
steht also demnächst schon zur Verfü
gung. Die vorgestellten DDR Bücher 
können in fast jeder Buchhandlung be
stellt werden, zumal die im Aufbau ver
legten Bücher ebenfalls im Suhrkamp 
Verlag erscheinen und von dort aus für 
den gesamten westlichen Bereich vertrie
ben werden. 

Positives läßt sich also über die Aus
stellung an sich genug sagen. Der Be
gleittex:t jedoch ist ein Alptraum politkri
tischer Propaganda schlimmster Sorte, 
was besonders unangenehm auffällt, da 
die Ausstellung an sich das ewige Thema 
der deutsch-deutschen Beziehungen nicht 
wieder aufzuwärmen scheint. 

Im Kapitel "Geschichte: Frieden stif
tend" wird ein Zitat von Erich Honecker 
gebracht, das absolut nicht in den A:us.
steUungszusammenhang paßt: "Es ent
spricht unserem Weltbild, die Geschichte 
in ihrem objektiven, tatsächlichen Ver-

I 
lauf, in ihrer gesamten Dialektik zu erfas
sen. • Dem Leser wird ins Gedächtnis ge
holt, daß die DDR zwar ein kleines Land 
mit nur 16,6 Mio Einwohnern sei, ein 
Land aber auch, welches "Außerordent-
lich sorgfältig und gründlich mit der eige
nen Geschichte und der Geschichte der 
anderen Völker umgeht". 

Ein anderes Kapitel lautet: "Buchland 
DDR, Zahlen und Fakten über Bücher, 
Verlage, Buchhandel und Leser". Um 
den Schlußsatz gleich vorweg zunehmen, 
in dem es heißt, daß die Maxime des täg
lichen Wirkens durch ein Wort Victor 
Hugo's ausgedrückt würde: "Die Zukunft 
gehört dem Buch und nicht der Bombe, 
dem Frieden und niclit dem Krieg." Au
ßerdem informiert das Kapitel, daß jedes 
Jahr rund 6500 Titel auf allen Literatur
gebieten, in allen Genres und Editions
formen, in Erst-und Nachauflagen aufge
legt werden und daß die Gesamtaufla
genhöhe bei 150 Mio.Exemplaren liegt. 
(1988: 6590 Titel,149,6 Mio.) Etwa jedes 
dritte in der DDR verlegte Buch gehört 
zur Belletristik, Kinder- u.nd Jugendlite
ratur. Jedes siebente Buch stammt aus ei
nem anderen Land, übersetzt werden sie 
aus mehr als 40 Sprachen. Es gt"bt in der 
78 Buchverlage und rund 1200 Buch
handlungen. Ober die Organisation der 
Buchlandschaft wird gesagt, daß sich der 
Börsenverein der Deutschen Buchhänd
ler der DDR in vielfältiger Weise für die 
Buchkultur, für verlegerische und buch
händlerische Arbeit engagiert. Diesem 
Verein gehören alle Verlage und Buch
händler der DDR an, in denen etwa 1200 
Mitarbeiter tätig sind. 

Wer kann sich - geblendet von Daten 
und Fakten, die eine vielversprechende 
Buchla.ndschaft presentieren -noch Vor
stellungen davon machen, wie es im 
deutschen demokrati.schen Buchhandel 
tatsächlich aussieht! Einzelne Bücher er
scheinen in so geringen Auflagen, daß 
z.B. das neue Buch von Stefan Heym 
"Ahasver" mit nur 15 - 18 Exemplaren in 
einigen Buchhandlungen vertreten ist. 
Davon gehen dann die meisten Bücher 
über Beziehungen an Bekannte oder 
Verwandte der Buchhändler. Anderen
falls liegen 1 oder 2 dieser seltenen 
Exemplare in den Schaufenstern als De
koration aus, die jedoch erst verkauft 
werden, wenn das Fenster neu dekoriert 
wird, was zum Teil ein sattes Jahr dauern 
kann. 

Alles in allem hat mir die Ausstellung 
sehr gut gefallen und ist durchaus emp
fehlenswert, der Ausstellungskatalog, der 
eigentlich als Einführung und Erläute
rung dienen sollte, jedoch ist eine Kata
strophe 

Sabina Streratb 

China: 
erstes Urteil 

Das "Fabrizieren und Weiterverbreiten 
von Unwahrheiten", sowie ein Bericht 
über die Vorgänge in Hangzhou am 
6Juni 1989, zwei Tage nach der blutigen 
Armeeak.tion in Peking, sind die Ankla
gepunkte, nach denen zum ersten Mal 
ein chinesischer Kunststudent, Zhang 
Weiping, zu 9 Jahren Haft verurteilt wur
de. Das Urteil basiert auf dem Paragra
phen des Strafgesetzes, der für Agitation 
mit konterrevolutionärer Absicht und 
Aufheizung der Massen eine Strafe unter 
5 Jahren vorsieht - bei Anfuhrern und in 
schweren Fällen kann die Haftdauer 
auch verlängert werden. (str) 

Europas stärkste Grüne 
Die britischen Grünen hoffen 

weiter auf Parlamentssitze 

Im SUden von London. Ein f"llnfstöcldges 
Haus an einer großen Straße. Das be
scheidene Sonnenblumen-Emblem auf 
froschgrünem Grund zeigt an, daß das 
Büro im ersten Stock ist. Die Tür steht 
sperrangelweit offen. Leute drängeln sich 
in einem engem Gang, viel zu beschäf
tigt, um von Besuchern Notiz zu nehmen. 
Ein mit Papieren vollgepfropfter Raum, 
in dem fünf Männer Papiere bekritzeln, 
bekleben und stapeln, dürfte das Sekreta
riat sein, dahinter liegt die "Presseabtei
lung". Diese 60 Quadratmeter also - nicht 
größer als das Büro der Heidelberger 
Grünen - sind die nationale Parteizentra
le der stärksten grünen Partei Europas. 

Lindsay Cooke, die eine der dreiein
halb bezahlten Stellen der britischen 
Grünen innehat, bedient zwei pausenlos 
klingelnde Telefonapparate: Zwischen
durch beantwortet sie die Fragen neugie
riger Besucher. 

Mit 15% der Wählerstimmen - bei ge
ringer Wahlbeteiligung immerhin noch 
über zwei Millionen Wähler - staubten 
die britischen Grünen zur Überraschung 
aller bei den Europawa.hlen im Juni mehr 
Stimmanteile als jede andere grüne Par
tei ab. Sie sind damit die drittstärkste 
Partei im eigenen Land, hinter den Kon
servativen und der Labour Party, die sie 
in sechs der über 60 Wahlkreise sogar 
überflügeln konnte. Dennoch erhielten 
die britischen Grünen nicht einen einzi
gen Sitz im Europaparlament; dazu hät
ten sie stärkste Partei in einem Wahlkreis 
werden müssen. Das Mehrheitswahlsy
stems hat zur Folge, daß sich nur zwei 
große, konkurrierende Parteien die 
Macht im Lande streitig machen. Dritte 
Parteien, wie zuletzt die 'Allianz' aus Li
beralen und Sozialdemokraten, bestehen 
meist nur für kurze Zeit, getragen von 
Protestwählem, die mit ihrer Stimme die 
Großen aufrütteln wollen. Lindsay Coo
ke hofft, daß die Grünen dieses Schicksal 
nicht ereilt. Einmal wäre es denkbar, daß 
die Labour Party in den nächsten drei bis 
ac.ht Jahren n~ch einer nicht enden wol
lenden Kette von Wahlniederlagen der 
EinfUhrung des Verhältniswahlrechts zu
stimmt. 

Andererseits rechnet sich Lindsay auch 
ohne Änderung des Wahlsystems Chan
cen aus: "Unser Erfolg ist längst nicht so 
plötzlich gekommen wie viele jetzt be
haupten: Schon bei den Buropawahlen 
1984 erreichten wir knappe drei Pr0%ent 
und bei den Kommunalwahlen im Mai 
dieses Jahres über acht Prozent der 
Stimmen. Ich meine, daß dieser positive 
Trend anhalten kann und daß wir bei den 
nächsten nationalen Parlamentswahlen 
durchaus drei oder vier Sitze im 'grünen' 
englischen Südwesten erlangen können! 
Wesentlich schwächer sind wir allerdings 
noch in Schottland, Wales und Nord
Irland, wo nationalistische Parteien uns 
den Rang ablaufen." 

Tatsächlich aber weist einiges darauf 
hin, daß in Großbritannien ein Bewußt
seinswandel stattfmdet: 

Die UmweltVerschmutzung, die auf der 
Insel bisher weniger spUrbar war, hat 
deutlich zugenommen. Die radioaktive 
Verseuchung durch das Kernkraftzen
trum Windscale/Sellafield, die Ver
sc.hmutzung des Trinkwassers durch Che
mikalien, Nitrate und Bakterien, das 
Waldsterben und die Smog- und Ver
kehrsproblerne insbesondere im Groß
raum London, all dies hat unübersehbare 
Folgen. Die konservative Regierung, die 
sich bisher allenfalls in Sachen FCKW 
statk gemacht hat, präsentiert hierfür we
nig mehr als markige Sprüche. 

Gleichzeitig schenken die Medien den 
Umweltproblemen heute viel mehr Be
achtung als noch vor wenigen Jahren. 
Die Partei der Grünen profitiert davon 
indirekt, obwohl sie häufig scharf verur
teilt wird 

Trotzall dieser spürbaren Veränderun
gen und Entwicklungen muß man sich 
fragen, wie weit der Bewußtseinswandel 
bei den Briten reicht, ob das Kreuzehen 
auf dem Wal)lzettel nicht häufig eher der 
Gewissensberuhigung dient, ohne von ei
nem entsprechenden Verhalten begleitet 
zu sein. Während bei uns schon fast jeder 
konservative Wähler phosphatfreie 
Waschmittel benutzt und bleifreies Ben
zin tankt, sind diese auf der Insel kaum 
erhältlich. Während bei uns Produktin
formationen und Medien für eine fast 
schon erdrückende (und dennoch lücken
hafte) "Umweltbildung" sorgen, steckt 
diese in Großbritannien noch in den Kin
derschuhen. 

Es ist kaum möglich, dies einzig und al
lein auf den erschwerten und verspäteten 
Einbruch der Grünen in die britische, be
ziehungsweise englische Parteienland
schaft zurückzuführen. Vielleicht faßt 
ökologisches Denken in Großbritannien 
auch deswegen schwerer Fuß, weil es von 
außen vorgegeben wird und als übermä
ßig radikal gilt - eben nicht als typisch 
britisch. Auffällig wirken aus solcher 
Sicht zum Beispiehdie vielen deutschen 
Grünen-Plakate in der Londoner Zentra
le. Deutsche Grüne (Petra KeUy u.a.) be
gleiten englische Öko-Bücher mit Vor
worten. In einer englischen Krimi-Serie 
verfolgt Scotland Yard eine "Öko
Terroristin": Sie ist selbstverständlich 
Deutsche und legt Bomben aus ökologi
schen Motiven, nach dem Motto: "Die 
Deutschen brauchen doch immer ihre 
Ideologie!" Und Helmut Kohl - alles ist 
eben relativ - gilt als der "grünste" euro
päische Regierungschef. 

Ökologie hat Konjunktur in Großbri
tannien. Um Gesellschaft und Politik zu 
beeinflussen, darf sie aber nicht Monopol 
emer kleinen und folglich nur mäßig aus
sichtsreichen grünen Partei werden, son
dem muß auf die dominierenden Partei
en, auf die "Conservatives" und "Labour" 
übergreifen. Zwar steht jetzt schon fest, 
daß Okologje als Wahlkampfthema in 
Zukunft eine größere Rolle spielen wird. 
Vorrangig aber bleiben die drängen~en 
sozialen Fragen, die die Thatcher-Ara 
au(geworfen hat: Arbeitslosigkeit, Nord
Süd-Gefälle, Sozial- und Altersvorsorge -
und die Frage, ob und wie sich das Land 
in die Europäische Gemeinschaft einglie
dern soll. 

Wolfram Kleio 

.. Starthilfe .. 
für Studenten? 

Die Antwort auf die RNZ-Aktion "Start
hilfe für Flüchtlinge aus der DDR" war 
eine spontane Hilfsbereitschaft der hei
delberger Bevölkerung. Patenschaften 
wurden übernommen, konkrete Arbeits
platzangebote und Kleidungsgeschenke 
waren die sichtbaren Sympathiebekun
dungen. Die ersten knapp 100 neuen 
Heidelberger wurden erstmal proviso
risch im Dachgeschoß der ehemaligen 
neurologischen Klinik in Bergheim unter
gebracht. Eben jenes Dachgeschoß wird 
jedoch schon im Februar 1990 saniert 
und muß bis dahin wieder geräumt sein. 
Es bleibt demnach alt wie neu-das Hei
delberger Wohnungsproblem! 

Unter der Telefonnummer 06221/71628 
werden freie Wohnungen bei der Heim
leitung gemeldet. Ein dezenter Wink: als 
DDR-Student sind die Vermittlungs
chancen wohl günstiger .. ! (str) 
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~ Die Hölle von heute? Eine jüdische Nachkriegsgeschichte 

Wernicke inszeniert 
Janaceks "Aus einem Totenhaus" in Mannheim 

Rafael Seligmanns Erstlingsroman 
"Rubinsteins Versteigerung" 

Die Geige ist es, die Hoffnung, der einzi
ge Unterschied! 

"KZ war Mord. Arbeit macht frei. 
Hochsicherheitstrakt ist Mord. Folter. 
Isolation", steht auf einer großen Lein
wand, während die OuvertUre mit den so
listischen Violinpassagen in Leos Jana
ceks musikalische Interpretation von Do
stojewskis Seelenleben einleitet. Der 
Vorhang hebt sich. Eine sterile Welt wird 
sichtbar. In einem weißen BUhnenkasten 
sitzen 56 Männer mit 56 AnzOgen, 56 
Krawatten und 56 Melonen auf 56 Kof
fern. Alle Personen sind im gleichen At>
stand zueinander postiert. An der Decke 
strahlen in Reih und Glied angelegte Ne
onröhren ein grelles Licht aus. An den 
Wänden hängen parallel zueinander 159 
gleichlaufende Uhren. Ein bedrückender 
Schwarzweißeffekt entsteht. Ein Irren
haus? Eine mathematisch aufgebaute 
Welt? Die Gegenwart? Der Kommunis
mus? Der Kapitalismus von morgen? 

Fjodor M. Dostojewskis "Aufzeichnun
gen aus einem Totenllaus", die er zwi
schen 1850 und 1854 während seiner poli
tischen Gefangenschaft in Sibirien ver
faßt hat, sind zeitlos. Janacek komponier
te nach dieser Vorlage in den letzten 
Jahren (1927 /28) seines Lebens dieses 
Opernwerk, das durch Dramatik und tief
ste Leidensausbrüche in die dunkelsten 
Tiefen menschlichen Seins vordringt und 
immer auf der Suche nach Humanität ist. 

In einem russischen Gefangenenlager 
werden das kollektive Elend der Häft
linge, ihre Verbrechen, intimsten Verir
rungen und Vergangenheitsbewältigungs
versuebe in Form von reportageartigen 
Enählungen einzelner Sträflinge darge
stellt. 

Herbeet Wernielee hat mit dem Büh
nenbild und den Kostümen in der Mann
beimer Premiere eine Atmosphäre ge
schaffen, die den psychologischen Mo
menten der Opernhandlung nicht nur ge
recht wird, sondern ein Inszenierungspro
blem auf die phantastischste Weise und 
mit einheitsstiftenden Aktionen gelöst 
und neu interpretiert. 

Nach der UrauffUhrung von Janacelcs 
Oper "Aus einem Totenhaus" am 12. 
Apri11930 in Brünn wurde das Werkam 
14. Dezember gleichen Jahres bereits in 
Mannheim gegeben. Nun ist wieder 
Mannheim Schauplatz einer gewaltigen 
Inszenierung dieses so eindrucksvollen 
Stücks. "In jeder Kreatur ein Funken 
Gottes", steht auf dem Titelblatt von Ja
naceks Oper. Aber der letzte Funke 
Hoffnung erstickt in dieser Darbietung in 
einem Meer von Gewohnheit, Demüti
gung und Uniformität. Ist Wernielees In
szenierung von Janaceks musikalischem 
Testament eine Zeitaufnahme der Hölle 
von heute oder eine Vorhersage der ge-

senschaftliehen Entwicklungen von mor
gen? Es ist jedenfalls ein kafkaesk ausge
deuteter Geniestreich, der durch das 
großartig aufspielende Manniteimer Or
chester unterstrichen wird. Friedemann 
Layer am Pult löst die musikalischen 
Schwierigkeiten der Partitur durch sensi
bles Dirigieren, und sowohl Solisten als 
auch der Herren-Opernchor unter der 
Einstudierung von Albert Lirnbach tra
gen mit zu einer gewollt aussichtslosen 
und sehnsuchtsvollen Werkstimmung bei. 
Endlich einmal schauspielerisch llberzeu. 
gende Leistungen auf einer Opernbühne 
(vor allem während des zweiten Aktes). 
Was könnte man überhaupt kritisieren? 

Es finden sich wenige Schwachpunkte, 
dafür eine hervorragende Regiekonzep
tion und ein Ende mit einer zertretenen 
Geige. Auf den Zwischenvorhängen vor 
den drei jeweils eine halbe Stunde dau
ernden Akten sind anonyme Graffiti von 
der Berliner Mauer wiedergegeben: "Wer 
will, daß die Welt bleibt wie sie ist, will 
nicht, daß sie bletbt" oder: "Seine Ketten 
spürt nur der, der sich bewegt". Gibt es 
also gar keine Hoffnung im Manniteimer 
'Totenhaus"? Doch. Das letzte Wort hat 
wie so oft die Musik. Armio Angele 

Seit Mitte der achtziger Jahre scheint es 
literarische Formen der Bewältigung ei
ner bisher kaum thematisierten Vergan
genheit zu geben: der Vergangenheit der 
Kinder von Opfern und Tätern des Na
tionalsozialismus. Jurelc Becker ließ in 
seinem 1986 erschienenen Roman "Bron
steins Kinder" seinen Helden, den Abitu
rienten Hans Bronstein, die Rache des 
jüdischen Vaters an einem KZ-Aufseher 
verfolgen. Und 1989 läßt Rafael Selig
mann in seinem Erstlingsroman "Rubin
steins Versteigerung" den Abiturienten 
Jonathan Rubinstein die nicht vollzogene 
Rache der Eltern bereuen. 

Die waren in den fUnfziger Jahrtn aus 
Israel nach München zurückgekehrt, weil 
der Vater, wie der Sohn weiß, dort 
"schlicht und einfach versagt hat". Im 
Jahr 1968 nun steht Jonathan lcun vor 
dem Abitur und die Konflilcte spitzen 
sich zu: Die Mutter (die "Giftmischerin") 
bemüht sich verzweüelt darum, daß ihr 
Sohn das längst flillige Abitur schafft - er 
ist 21 Jahre alt - und womöglich gleich 
eine reiche Jüdin statt einer deutschen 
"Schickse" zur Frau nimmt. Der Vater 
(der "Schlappschwanz"), einfacher Lager
arbeiter und treusorgender Ehemann 
leidet unter der Dominanz seiner Fra~ 

Foto: Manfred Liedtke 

Auch im November lädt das Taeter-Tbeater wieder zu einem Besuch in der Kneipe 
"Der Grüne Kakadu" ein. Das gleichnamige StUck Artbur Schnitzlees spielt am Vor
abend der französischen Revolution und läßt in ironisch-~~tersinniger Theater-im
Theater-Situation Adel und Bürgertum aufeinandertreffen. Ahnlichkeiten mit den Zu
ständen im Wien der Jahrhundertwende waren von Schnitzler durchaus beabsichtigt 
und führten dazu, daß das Stück kun nach der Uraufführung abgesetzt werden mußte. 
Wolfgang Grac:zol inszenierte mit viel Liebe zum Detail, ein gelungenes Bühnenbild 
und eindrucksvoUe Kostüme tragen ebenso wie die übeneugenden schauspielerischen 
Leistungen des Ensembles zu einem unterhaltsamen Theaterabend bei. 

Karten sind erhältlich beim Taeter-Theater, Bergbeimer Str. 147, Tel: 16 33 33 
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und der Ignoranz seines Sohnes und 
lähmt mit einem Reninfarkt das hek
tische Betriebsklima der Familie. 

Der Sohn schließlich hat vermeintlich 
ganz andere als die innerfamiliären Pro
bleme zu lösen. Das titelgebende erste 
Kapitel des Buches behandelt in kurzer 

·szenischer Beleuchtung die Versteige
rung seines Platzes neben der Lehrerin. 
Alle reißen sich um den Platz, fllr den er 
sich zuerst gemeldet hatte. Ihm kommt 
die fatale Idee: "'Hört mal zu, Jungens', 
kommt es heiser aus mir heraus. 'Bei die
sem Andrang muß ich König Salomo 
spielen. Hiermit versteigere ich meinen 
Platz.'". Ein Hunderter ist die Belohnung 
für den Verkauf seiner Seele. Denn er 
weiß, daß er mit dem Alct des Vedcaufens 
der Stigmatisierung durch alte und neue 
Nazis nur allzu gut entsprochen hat. 

Die Beziehungen zu den von der Mut
ter favorisierten Judenmädchen Mara 
und Rachel (Jonathan: "Ein Jammer, daß 
sie keine Arierin ist") beendet er, die zur 
Lehrerin scheitert bereits im Anfangssta
dium. Schließlich lernt er im Englischen 
Garten Susanne kennen, mit der der lang 
erwartete, nur kurzfristig durch Impo
tenzgefühle in Frage gestellte Ge
schlechtsakt als Initiationsritus vollzogen 
werden kann. Die Logik der Geschichte 
will es jedoch, daß mit dem Höhepunkt 
der Beziehung (und des Romans!) gleich
zeitig deren Ende gekommen ist. In einer 
dramatisch inszenierten Szene treffen das 
deutsche Mädchen Susanne, Kind eines 
SS-Täters, und die jüdische Mutter auf-

einander - das pure Unverständnis trennt 
Welten. Und es trennt auch die Lieben
den. Die ungelöste Vergangenheit hat 
die Gegenwart verhindert. Hierin sind sie 
verwandt, Jurek Beckers Hans Bronstein 
und Jonathan Rubinstein: im Leiden un
ter der nicht vollzogenen Reue der-Täter 
und unter dem nutzlosen Haß und der 
nutzlosen Vergebung der Opfer. 

"Wir wissen nicht was morgen wird, wir 
wissen wohl was gestern war" lautet der 
Titel eines Bandes über "Junge Juden in 
Österreich und Deutschland", den der in 
Wien lebende Peter Sichrovsky, gleichen 
Jahrgangs {1947) wie Seligmann, heraus
gegeben hat. Auch Seligmanns Protago
nist, stark autobiographisch motiviert, 
hängt in der Schwebe, weiß nicht was 
wird, kennt aber seine zentrale Frage: 
"Werden uns die Deutschen je ihr 
schlechtes Gewissen veneihen?" Er 
kennt die (Un-) Möglichlceiten der Auf
arbeitung von Geschichte. und hat der 
Becker'schen Problematik der Legitimi
tät von Rache noch die der Sinnhaftiglceit 
von Aufklärung hinzugefügt; "Die übli
chen Aufklärerelen zur Judenfrage sind 
so ausgeleiert, daß kein Mensch mehr auf 
sie hört" denkt sich Jonathan. Und im 
Anschluß an die Ausführungen der Leh
rerin über die "Verwerflichlceit des Anti
semitismus": "Wann werden sie und ihre 
wohlmeinenden Kollegen endlich begrei
fen, daß sie mit diesen albernen Erklä
rungen so gut wie immer das genaue Ge
genteil erreichen?". 

Alfons Kaiser 

Winnethello 
Schon immer haben wir uns unsere 
deutschen Dieleschädel darüber zerbro
chen, wie Shakespeare zu verstehen sei, 
wie die wilden, düsteren Welten des rät
selhaften Elisabethianers in die drei 
(oder vier?) Wände der BUhne zu ban
nen seien. Wir haben uns abende- und 
nächtelang abgequält mit Inszenierungen 
der schönsten (Peymann), der aktuellsten 
(Zadek) und der flippigsten (Tabori) 
Sorte. Nie waren wir so recht zufrieden. 
Immer fehlte da etwas, was uns als Zu
schauer so richtig mitnehmen, so richtig 
hätte fesseln können. Und was uns den 
Hauch des dunklen Fast-Mittelalters in 
Form eines Sturmes (!) in unsere 
neuzeitlich-verkitschte Welt des Nieder
gangs hineinbläst. Immer haben wir den 
wahren Shakespeare gesucht. 

Am Mittwoch vergangener Woche ha
ben wir ihn gefunden. Endlich. Jetzt ken
nen wir ihn. Keine Schnörkel, keine Re
quisite, keine Überflüssigkeit hat sie uns 
gezeigt, die Truppe des "New York Clas
sical Theatre" mit ihrem "Othello" im 

Stadttheater. Keine ausgefeilten Theater
theorien des zwanzigsten, keine Einfüh
lung in's fünfzehnte oder sechzehnte, 
nein!, der Rekurs auf das neunzehnte 
Jahrhundert war des Pudels Kern; die 
uns immer schon (heimlich) vorschwe
bende Lösung des großen Theaterpro
blems, an dem sich alle vergeblich ver
suchten. 

Dabei ist doch alles so einfach. Die 
Truppe hat nicht den größten englischen, 
sondern den größten deutschen Abenteu
erschriftsteUer (der aufmerlcsame Leser 
ahnt bereits ... ) bemüht: Kar! May. Win
netou war auf der Bühne, wir haben ihn 
gesehen, und an seiner Seite der leicht 
verlogene Old Shatterhand mit ausufern
der Gebärde der Gerechtigkeit. Nscho
Tschi, diesmal seine Frau, muß sterben. 
Doch hemmungslos stirbt auch er. Nach 
langem Kampf, versteht sich. 

Doch mehr als der Tod Winnethellos 
schment uns beim Nachhauseweg der 
Tod - des Autors. 

Alfons Kaiser 
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waagerecht 

2 steht vor Flug und Zug, vor Gang und 
Gesang 4 ready, steady- und damit geht's 
dann los 6 Riksha? Eher ein zu klein ge
ratener VW-Bus 14 Kasten, wird gerollt 
und gedreht 15 wer die nicht ehrt, ist die 
Krone nicht wett 16 Taxifahrers Be: Auf 
Ab stehen und auf An kommen 17 mit 
solchem Weh muß man. entweder so fah
ren oder so sehen 18 Manuelito war ei
ner; er verließ erst spät sein Land, um 
nach Bosque Redondo zu gehen 
20 zeichnet für das Attentat auf Herrn 
Weiß verantwortlich 23 "Ich weiß nicht, 
was soll es bedeuten« nehmen ihm ande
re oft übel 25. ihre Immobilien samt Hy
potheken wurden in Spirituosen umge
setzt 26 läßt sich aus der Bodenkammer 
ebensowenig wegdenken wie aus Beetho
vens gesammelten Werken 27 wer so 
Rundfunk hört, darf auch so telefonieren 
30 amerikanischer Grüner, tierisch ner
vös 32 wer die unter den Füßen hat, will 
entweder hoch hinaus oder tief hinunter 
33 auf dem ist viel der 36 wer mit einem 
Amphibien-Fahrzeug von Vancouver 
über den Trans-Canada-Highway kommt, 
kann hier auf den Galineau-River um
steigen 39 "Hüte dich vor dem", sagt der 
Humanist zu seinem Postboten 41 macht 
nur Pop, nie Rock'n Roll42 Diener zwei
er Herren, mit und ohne Schweigepflicht 
43 steckt hier der diable im detail, oder 
wo? 44 dessen Formel hat nichts mit 
Chemie zu tun 45 Sportsfreunde, die den 
Kopf verlieren, werden zum Genitiv 
46 immer in Farbe, ob grün oder blau 
47 ob horizontal oder vertikal, immer 
eine Problemzone 48 manche tun's im 
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Kasten, andere sich ein 51 so ist es, 
wenn's plötzlich schlimm wird 52 lateini
sches Kunst-Wort 53 berühmter deut
scher Rätsel-Komponist 55 wandere via 
Watt (westlich weilt Vlieland) 58 großer 
amerikanophoner Kollege von 5 senk
recht 60 Mädchen ohne weckt Jünglings 
Unmut, Mädchen mit weckt Jünglings 
Wagemut 62 was dem einen der Strumpf, 
ist der anderen das Hemd 63 Pausenfül
lerin in Mensen und Museen 64 rückte 
das Reich der Mitte nach links 65 wenn 
der Efant und der Ch mit An und Eganz 
nach Dorado zu den Tem tingn, mangt 
es ihnen an Ementarem 66 wer drauf ist, 
ist meist nicht gut drauf, wer sie absetzt, 
setzt an 67 17 X 48 + 29 

- ./83521 + 1 
Dutzend 

senkrecht 

1 ist Adel so, zahlt er einfach mit seinem 
guten Namen 2 wäre Anne Boleyn darin 
erstarrt, hätte die Leichenstarre vielleicht 
noch etwas auf sich warten lassen 3 in 
dieser ist von so einem Keeper fast alles 
zu bekommen - gegen solche Zahlung 
4 in 34 senkrecht ist es ständig zu sehen, 
stets das Hinterteil zuerst 5 hier sitzen 
Sie von Dornbirn bis Zistersdorf in der 
ersten Reihe 6 entweder 66 waagerecht, 
Majestät, oder Sie brauchen neue 7 sind 
Unstimmigkeiten schon arg, so ist der 
noch dies 8 manchmal steht er dir nach 
einem guten Film, manchmal nach einem 
heißen Bad 9 manchmal ist er ein Held -
einige seiner Kollegen sind gar Contras 
10 wenn's mit dem Frauenheld zu Ende 
geht, fängt der Dichter richtig an 11 zum 
Lesen und Selberschreiben für -logen 
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und -graphen 12 Einsamkeit mit Wasser
fall für Zweisamkeit mit Hofmarschall 
13 dieser Iook lockt in alle Richtungen 
19 streiche von der heutigen Geißel der 
Menschheit "s" weg und fUge römischen 
Brandschatzer ein - dann kannst Du in 
Pascal messen 21 ist das vollbracht, dann 
gute Nacht 22 verbirgt sich im Gang, sitzt 
auch im Schrank und steckt im langen 
Gewand 24 unbeliebtes Sandmännchen 
25 ausrangiertes Sprachrohr 27 ftir man
che ein Grund umzuziehen - na, däm
mert's? 28 ehedem lukratives Geschäft 
mit dem Seelenheil 29 wer das ist, 
braucht mehr als die, damit ihm ein Licht 
aufgeht 31 Politiker müssen nicht geimpft 
werden, damit sie so sind 34 in jüngster 
Zeit besonders beliebtes Reiseziel flir un
willige Arbeiter und Bauern 35 löblich ist 
nicht unbedingt, rheinig oder neckarig, 
wohl aber so zu sein 37 das konnte Wil
helm so gut, daß Willy nichts merkte 
38 früher schrie ein Franzose: "Ich!", heu
te schreien alle: "Zu knapp!" 39 wenn er 
von dort kommt und deshalb auch so 
heißt, darf er ohne Bedenken geschwenkt 
werden 40 obwohl sie schon vor langer 
Zeit aus Griechenland kam, ist heute 
noch zu sehen, wie sie mit einem Segel
tuch für milde Lüfte sorgt 49 er verreiste 
unter anderem Namen und wurde damit 
bekannt wie Buster Keaton SO einem be
kannten deutschen Dichter zufolge steht 
dieser Name manchen Lebewesen gera
dezu _ins Gesicht geschrieben 51 er fiel 
angeblich 49 v. Chr. am Rubikon 
53 fährt, schwimmt oder lügt 54 hier ist 
der Schatten oft der einzige Lichtblick 
56 obwohl winzig klein, sorgt es für ele
mentare Probleme 57 er packte nicht 
Menschen in Schubladen, sondern 
Schubladen in Menschen 59 das Pfadfm
derleben ist gewiß nicht langweilig, ob
wohl ein Teil von ihm es mit Sicherheit 
ist 61 früher trank man ihn, um vielleicht 
besser zu singen, heute besucht mensch 
sie, um andere singen zu hören 

Jutta Rüping und Bärbel Rohr 

Filmhafte 
Glanzlichter 

Auch nach Batman erscheinen noch in
teressante Filmsterne am Produktions
himmel. 

Franziskus zum Beispiel, der demnächst I 
im Studio Buropa anläuft, mit Mickey I 
Rourke, Mario Adorf und Helen Bon
harn Carter in den Hauptrollen, erzählt 
die Lebensgeschichte des Heiligen Franz 
von Assisi. 

Nach "Out of Rosenheim" kommt Mari
anne Sägebrecht diesmal zusammen mit 
Judge Reinhold und Brad Davis in unse
re Kinos. Als Rosalie imitiert sie abends 
solange Werbespots, bis sie sich einem 
Kaufrausch nicht länger widersetzen 
kann. Mit 37 Kreditkarten bewaffnet, 
startet sie einige zweifelhafte Transaktio
nen. Zum Schluß bleibt ihr nichts ande
res übrig als die Beichte. Der Titel dieses 
Clips, ganz simpel: Rosalie gebt sbop
ping 
Außer dem wenig aufregenden zweiten 
Teil von Gbostbusters ist für den Januar 
ein japanischer Film angezeigt: Schwar
zer Regen. Stichtag: 6August 1945: Hi
roshima wird von einer Nuklearwaffe 
bombardiert. Shohei lmamura erzählt die 
Chronik einer japanischen Familie, die 
zwar der Katastrophe entkommen konn
te, nicht aber dem schwarzen Regen, der 
auf die Detonation der Atombombe 
folgte. Was der Familie bleibt ist die 
Angst vor dem langsamen Sterben. 

Zum Schluß noch ein Januar-Stern: Der 
Club der toten Dichter. Starring Robin 
Williams, aus Good Morning Vietnam, 
Norman Lloyd und Robert Sean Leon
hard unter der Regie von Peter Weir. 
Thema ist ein außergewöhnlich, weil in
novativer, Lehrer der die konservativen 
und verkalkten Unterrichtsweisen einer 
englischen Privatschule variiert. 

Sabina Strerath 

Die unendliche Party 
"Cosmic Thing" von den B·52's 

Die Einladungen sind verschickt, Frisu
ren türmen sich zu Bienenkörben, fiebri
ge Nervosität zuckt allerorten, zitternde 
Hände, wippende spitze Schuhe und im 
Auge vibriert die Pupille als es plötzlich 
klirrt: Ein dunkelgrünäugiger Hund in 
Designer-Jeans trägt Sonnengläser und 
schreit: Surpriiise-Paaaar-tey!!!!!!!!l 

Es geht los, sie ist da: Die erlösende 
Party, auf die jeder gehofft hat, die gute 
Party ohne langatmige Anlaufphasen, un
gewünschte Knabbermischungsmuffel 
und anekelnde Abhängende. Die schrill
bunten Cocktails schwappen über, denn 
es darf getanzt werden - Ekstasy ist ange
sagt und die wild eckigen Tanzenden sind 
guten Mutes, sie mutieren zu Mondkin
dern: "There's a moon in the sky it's cal
led the moon and everybody is there 'clu
ding Satum, Venus, Jupiter, The V an Al
len Belt". Die Milchstraße shaked und 
überall kocht Lava, brennt ein Buschfeu
er - einer springt in den Krater, ruft: "Bis 
später, Vater". 

Alles ist vergessen, und das ist der 
Grund, ein guter Grund. Das Herz spürt 
ein vertrautes Schlagen und lacht: So 
wird Leben zu Musik gemacht. Zwei 
Stunden, das ist die Zeitspanne der Ewig
keit und zwei Stunden dauert die Party 
genau, die alle vereint in einem: Der Mu
sik. Die Stimmen schallen kosmisch, die 
harte Wave-Gitarre schrammelt ihre be
ats per minute, schräge Orgeltöne sprin
gen durch den Raum und schrauben sich 
in die Ohren: Ein Lachen ohne Ende, 
dessen Echo eifrig ansteckt. 

Tanz Dir den Teufel aus dem Leib, er 
ist in deinem Wagen. Du bist der Junikä
fer auf dem Highway zum Liebescafe, 
dem alten Club, wo jeder hinfährt und 
den Z-Kanal im Radio hört, diese Musik 
betört! 

Des Rätsels Lösung eine Losung, die 
zwei Stunden dauert: Die sophisticated 
partymit Songs nur von den B-52's. Wer 
stellt den Raum? 

Eckbart H. Nickel 
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Schlagloch befragte Professor J_ Carle
bach, der Anfang dieses Jahres zum Rek
tor der Hochschule für jüdische Studien 
ernannt wurde, zu Themen der Jüdischen 
Wissenschaft. 

Carlebach stammt aus Hamburg, wo 
sein Vater Oberrabbiner war. Als 15-
jähriger mußte er nach England fliehen. 
Er schloß sich dort der Armee an und 
ging zur Marine. Später studierte er So
ziologie. 

Die Jahre seiner "Wanderschaft" führ
ten ihn u.a. nach Afrika. Damals begann 
er mit Mitteln der Hilfsorganisation 
"Brot für die Welt" gegen die Unterer
nährung zu kämpfen. 

Später hatte er in England Lehrstühle 
für Kriminologie und fUr Medizinsoziolo
gie inne. Im Bereich jüdischer Studien ist 
er hauptsächlich in Sozial- und Geistes
geschichte tätig. 

Nach der Emeritierung erhielt er das 
Angebot, nach Heldeiberg zu kommen, 
das er annahm . 

' 
Schlagloch: Ein~ -wiSs~nschaft des lu-

d~ntums- gibt ~s ~igentlich ~rst ~rhältnis
mlißig kuru Zeit, vuglich~n z.B. mit d~r 
des Christ~ntums. Wi~ wwd~ si~ ins Leben 
g~ruf~n? 

Carlebach: Die Idee einer Wissenschaft 
des Judentums entstand bei den deut
schen Juden zu Anfang des 19. Jahrhun
derts. Dies hängt zusammen mit der 
großen Frage der Emanzipation der Ju
den und der Stellung der Juden in einem 
aufgeklärten Staat. Zu dieser Zeit setzte 
sich die Vorstellung durch, daß das Ju
dentum genauso an den Universitäten 
studiert werden könne wie alle anderen 
wissenschaftlichen Fächer. 

Sl: War dies ~in~ bewußte Angl~ichung 
an die christliche Umgebung? 

Carlebach: Aber natürlich. Aus dieser 
Wissenschaft, die zunächst publizisti
schen Wert hatte, ist dann ein ernste Sa
che geworden, die rasch wuchs. Aber in 
Deutschland wurde sie nie von Universi
täten anerkannt. 

Sl: Und das ist der entscheid~nde Un
terschied zur Situation heute? 

Carlebach: Ja. Seit dem Ende des Krie
ges haben deutsche Universitäten - viel
leicht nicht nur aus wissenschaftlichen 
Gründen - anerkannt, daß es eine jüdi
sche Wissenschaft gibt. 

Sl: In du damaligen Situation entstan
den viele uhrinstitute. Diese Entwicklung 
ist eng an Deutschland geknüpft. Gab es in 
and~nn Länd~m v~'EI~ichbare Entwick
lungen? 

Carlebach: Man kann die intellektuelle 
Situation in Deutschland nicht mit der in 
irgendeinem anderen Land vergleichen. 
Die deutschen Juden waren die Träger 
der jüdischen Kultur im akademisChen 
Sinne. Das ist deren besondere Errun
genschaft. 

Hochschule für Jüdische Studien 
Aus dem Wandelgang der Geschichte nach Haideiberg 

Religion ist immer noch nicht problem
los. Die im Geiste der Aufklärung einset
zende Emanzipation der Juden hatte eine 
"Wissenschaft des Judentums" herausge
bildet, die sich am Beispiel der christli
chen Theologie orientierte. In dieser Zeit 
wirkten u.a. Leopold Zunz, dessen Über
setzung des alten Testaments noch heute 
verwendet wird, oder auch Eduard Ganz. 
Das von beiden aufgestellte Manifest leg-

te schon 1818 fest, was jüdische Wissen
schaft leisten und welche Ziele sie verfol
gen solle (siehe Kasten). 

Das so begrUndete liberale Judentum 
war durchaus als Versuch gedacht, die jü
dische Tradition wach zu halten. Auf tra
ditionell jüdischer Seite trafen diese 
Überlegungen jedoch auf Skepsis, sogar 
auf Feindschaft. 

Was heute in anderen Ländern besteht 
ist meistenteils von deutschen Juden ge
gründet oder aufgebaut worden. 

Sl: Es gibt ja eig~ntlich zwd Traditio
nen: zum einen die orthod().U, und dann 
die liberale. Wie stellt sich Ihnen der Kon
flikt, der zweifellos zwischen beiden schon 
lange besteht, dar? 

Carlebach: Am besten erkläre ich es so: 
Es gab in der Artilleriestraße in Berlin 
vor dem Krieg zwei Institute. Das eine 
war die Hockschule für die Wissenschaft 
des Judentums, die von liberalen Juden 
aufgebaut worden war. Ihr Ziel war eine 
liberale Rabbinerausbildung, hauptsäch
lich aber die jüdische Wissenschaft. Dort 
wurde sehr viel aus der christlichen Ar
beit übernommnen. Dies sollte zeigen, 
daß dort ganz wie in einer modernen 
Wissenschaft gearbeitet wurde . 

Unweit in der gleichen Straße war das 
orthodoxe Rabbinerseminar. Die Lehrer 
dort waren alle berühmte jüdische Ge
lehrte. Wissenschaft des Judentums war 
ihnen ein fremder Begriff, weil sie gesagt 
haben, wir haben ja nie etwas anderes ge
macht. Der orthodoxe Strom hat also nie 
die Notwendigkeit für eine Wissenschaft 
des Judentums anerkannt. 

SL: Wanun dmurt~ es nach d~m Kri~g 
imm~rhin bis in die si~bzigu Jah~, bis 
ein~ Gründung, also ~in Anknüpf~n an di~ 
doch ~cht bnit~ Tradition, wi~der mög
lich war? 

Carlebach: Nach dem Krieg gab es ja 
nur sehr wenige Juden in Deutschland. 
Vor dem Krieg waren es etwa 550 000, 
danach etwas über 20 000 Juden in 
Deutschland. 

In der heutigen Situation ist noch nicht 
klar, ob es jemals möglich sein wird, ein 
zweites deutsches Judentum aufzubauen. 
Zumindest wird dies jetzt versucht. 

An der Hochschule wird es noch eine 
Weile dauern, bis der Hauptteil der Pro
fessoren aus Deutschland kommt. In die
sem Sinne sind die Juden in Deutschland 
noch immer "Nehmer". 

Sl: Welche Intention ~rfolgte der z~n
tralrat d~r Juden in Deutschland (si~he 
Kasten), als die Hochschule für Jüdische 
Studien gegründet wurde? 

Carlebach: Ich glaube-die Gründung 
hatte nicht nur die Wissenschaft des Ju
dentums im Sinn. 

Der Zentralrat der Juden in Deutsch
land wurde nach dem Krieg gegründet. 
Er ist ein Körperschaft, die aus Vertre
tern der jüdischen Gemeinden in 
Deutschland besteht. Damit repräsentiert 
er die deutschen Juden. 

Nach der Zerstörung der Jüdischen 
Kultur entstanden zwar an manchen Uni
versitäten judaistische Seminare, es fehlte 
jedoch eine Institution, die neben der 
Wissenschaft auch der jüdischen Tradi
tion verpflichtet war. Erst die Hochschu
le fUr jüdische Studien. deren Träger ne
ben Bund und Ländern auch der Zentral
rat der Juden in Deutschland ist (siehe 
Kasten), versucht hier Abhilfe zu schaf
fen. 

Ein Gang durch die Heidelberger Alt
stadt mag den Spaziergänger in die 
Friedeichstraße führen. Das Haus Num
mer 9, ein Sandsteinbau, weist sich durch 
ein Schild als "Hochschule fllr Jüdische 
Studien Heidelberg" {HJS) aus. Die Ver
bindung zur Universität Heidelberg ist 
dieser Hochschule nicht anzusehen. Sie 
lcnüpft geistesgeschichtlich an die aus der 
Auflclärung stammende Tradition der jü
dischen Wissenschaften an und wurde 
1979 in Heldeiberg gegründet. Die etwa 
90 Studenten, die heute hier im Haupt
fach Judaistik studieren, sollen nach dem 
Erwerb ihres Diploms gleichennaßen fä
hig sein, über jüdische Geschichte zu ar
beiten, wie auch Tätigkeiten als Reli
gionslehrer anzunehmen. 

r---------------- ----------, Akademische und religiöse 
Ausbildung 

ZWischen Aufklärung und Tra
dition 

Die Koexistenz einer traditionellen religi
ösen Ausbildung und einer wissenschaft
lichen Auseinandersetzung mit jüdischer 

Manifest des "Vereins für Cultur und Wissenschaft der Juden" 

Dieses aus dem Jame 1818 stammende Manifest, von Leopold Zunz und Eduard Ganz 
verfaßt, gilt als erstes Programm der Wissenschaft des Judentums. Darin heißt es: 

Diese Wissenschaft ist der "Inbegriff der gesamten Verhältnisse, Eigentümlichkeiten 
und Leistungen der Juden in bezug auf Religion, Philosophie, Geschichte, Rechtswe
sen, Literatur überhaupt, Bürgerleben und allen menschlichen Angelegenheiten•. 

Außerdem wird in dieser Schrift das Ziel dieser Wissenschaft dargelegt: die Umgestal .. 
tung des jüdischen Menschen. Daraus folgend ergäben sich: 
- Impulse fllr die historische und kritische Wissenschaft 
- die Stärkung des jüdischen Selbstbewußtseins 
- die Förderung der jüdischen Erziehung und Bildung 
-die Öffnung der jüdischen Kultur für das nichtjüdische Umfeld 

Die Hochschule widmet sich einerseits 
der Forschung und Lehre, andererseits 
pflegt sie die jüdische Tradition und bil
det u.a. Rabbiner aus. Es mag in der 
scheinbaren Doppelfunktion dieser 
Hochschule manche Schwierigkeit liegen, 
dennoch bietet sie die Chance, sowohl 
eine wichtige Funktion für die in 
Deutschland lebenden Juden zu erfüllen. 
als auch sich als wissenschaftliches Zen
trum Anerkennung zu verschaffen. 

lvo Tews und MartiD ViDgron 

Dies ist nicht so gekommen. Die Hoch
schule ist eng mit der Universität Heidet
berg verbunden. Außerdem gtbt es noch 
an vielen Universitäten Abteilungen für 
Judaistik. Nur entspricht das, was dort 
getan wird, wohl nicht den Erwartungen 
des Zentralrates. Um Menschen filr ei
nen Beruf in einer jüdischen Gemeinde 
auszubilden, braucht es etwas anderes als 
nur ein wissenschaftliches Studium. 

Sl : W~lche Zi~ls~tzung verfolgt die 
Hochschule für Jüdisch~ Studien in der 
Ausbildung? 

Carlebach: Bezüglich der Lehre habe 
ich mir zum Ziel gesetzt, ein Programm 
anzubieten, das es einem jüdi.schen Stu
denten erlaubt, nach dem Abschluß ohne 
zusätzliche Kurse in jede Rabbinerschule 
zu geben. 

SL: Und wi~ sieht die Statistik ihnr Ab
solventen aus? 

Carlebach: Wir haben etwa 92 Studen
ten, wovon 72 nichtjüdisch sind. Die Fra
ge der Rabbinerausbildung betrifft also 
höchstens zwanzig und hiervon - obwohl 
auch das diskutiert wird - nur die Män
ner. 

SL: W~lche Motivation hab~n die nicht
jüdischen Studenten ? 

Carlebach: Diese scheinen persönlich 
motiviert zu sein, da sie ja zu einer Gene. 
ration gehören. die viel eher bereit ist, 
sich mit der Vernichtung der Juden aus
einanderzusetzen, als die ältere Genera
tion. Ich nehme an, daß einige von ihnen 
hierher gekommen sind, um sich ernst
haft mit diesem Problem auseinanderzu
se.tzen. 

SL: Wi~ sehen Sie die Beziehung der 
Hochschule zur Off~ntlich~it? 

Carlebach: Auf uns lastet einiger 
Druck, an dem sogenannten deutsch
jüdischen Dialog teilzunehmen, also 
hauptsächlich an der Debatte um den 
Holocaust. Meiner Meinung nach gehört 
dies nicht zu den Aufgaben der Hoch
schule. Es handelt sich hier um wichtige 
und schmerzhafte Glaubensangelegen
heiten. 

Sl: Was soll sich in der Zukunft an der 
Hochschule für jüdische Studi~n verän
dern? 

Carlebach: Auf jeden Fall will ich die 
Hochschule erweitern. Bis jetzt ist sie 
hauptsächlich ein Lehrinstitut Was hier 
an Forschung getan wird, ist der Initiafi. 
ve der Mitarbeiter überlassen. Ich möch
te fllr die Hochschule ein Forschungspro
gramm aufstellen. Mit jeder Person, die 
hier forscht, gewinnen wir. 

Sl: In welcher EntwicJdungsphas~ bef
indet sich di~ Hochschule für Jüdisch~ 
Studien h~ut~, zehn Jahn nach der Grün
dung? 

Carlebach: Jedes Institut muß langsam 
anfangen. Ist der Anfang geschafft, kann 
man sehen, was daraus zu machen ist. 
Eben dort stehen wir jetzt. Im Moment' 
ist die Hochschule gesund und stark. 

Sl: Auf welch~n Gebieten spielt sich 
d~nn ~in~ solch~ Forschung ab? 

Carlebach: Da ist zum einen die tradi
tionelle jüdische Forschung. Die unge
heure Materialfülle in den Archiven und 
Bibliotheken, die vielfach noch völlig on
aufgearbeitet ist, ist von großem Interes
se. Zum anderen möchten wir Projekte 
aufbauen, zum Beispiel eines, das sich 
mit der Rolle der jüdischen Frau in Eu
ropa befaßt. Und wir wollen Studien 
über die momentanen Probleme und die 
Entwicklung der jüdischen Gemeinden 
durchführen. 

Sl: H~" Professor Carlebach, wirdan
~n Ihnen für d~es Gesprikh 

Das luterview führten ho Tews uud 
MartiD V"mgrou 
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